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Nr. 113. 


Wendung in Japan. 


Nach der Ermordung des Minift"rpräfidenten Junkai. 


Was wir am beſten von Japan kennen, das iſt ſein 
ſarbenfreudiges Porzellan, find feine zarten Seidenſtoffe, 
ſeine feinen Holzſchnitte. Aus dieſen romantiſchen Requi⸗ 
ſiten bauen wir uns ein „Land des Lächelns“ auf mit tan⸗ 
zenden Geiſhas und lauter Kirſchblütenfeſten. Aber über 
dieſes freundliche Bild fallen dunkle Schatten, ſie fallen in 
letzter Zeit immer häufiger und ſtärker, ſo daß von ſeinem 
Schimmer nicht viel mehr übrig geblieben iſt. Auf den 
zarten Scidengrund malt ſich ein Bild in Schwarz und 
Rot: von Pulver und Blut, von Krieg und Mord, von ge⸗ 
walttätiger und rückſichtsloſer Führung der Politik durch 
die, welche dazu beamtet find, und durch andere, die ſich Ein⸗ 
griffe in den Gang der öffentlichen Dinge anmaßen. 

Zwiſchen der offiziellen Führung der japaniſchen Politik 
und dem Generalſtab beſtand ſchon ſeit langem ein ſehr 
ſcharſer Gegenſatz. Man pflegte freilich in Tokio dieſe 
Spannung abzuleugnen, aber immer wieder wurden der 
Welt neue Beweiſe für die Übergriffe der überaus aktiviſti⸗ 
ſchen Militärs in die Fragen der Politik, die zu regeln 
| Sache des Kabinetts war, geliefert, jo daß niemand ſich 
durch die Dementis täuſchen ließ. Der ſchleppende Gang 
der Verhandlungen mit den Chineſen um die Beendigung 

des Krieges um die Jangtſemündung iſt dafür ein Muſter⸗ 

beiſpiel. Ein Erfolg war erſt dann möglich, als der Gene⸗ 
ralſtab ſelbſt Ruhe um Schanghat wünſchte, um die Truppen 
in der Mandſchurei verwenden zu können. Der gelungene 

Mordanſchlag auf den Miniſterpräſidenten Inukai, die An⸗ 

ſchläge auf andere Politiker, Banken und lebenswichtige Be⸗ 

triebe am Pfingſtfonntag zeigen deutlich die Tiefe der Kluft 
zwiſchen Diplomatie und Militär. 

1 Dabei war Innkai alles andere als etwa ein pazifiſti⸗ 

cher und patentdemokratiſcher Verſtändigungspolitifer Er 
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Politik A fein ganzes 
2 Parteigenoſſen zuſammengeſtellt. Seine 
Vergangenheit zeigt freilich auch ſtarke liberaliſtiſche Züge. 
Er war jeit der Konſtituierung des japaniſchen Reichstags 
im Jahre 1890 einer der eifrigſten und geſchickteſten Parla⸗ 


mentarier und wurde verſchiedene Male in die Regierung 
berufen. Er führte lange Zeit die dritte Partei, die Koku⸗ 
minto, die trotz chrer geringen Zahl durch das Lavieren 
zwiſchen den konſervativen Seiynkai und gemäßigteren 
Minſeito als Zünglein an der Waage eine bedeutſame Rolle 


ſpielte. Nach der Auflöſung der Partei im Jahre 1922 grün⸗ 
dete Inukaf den Kakuſhin⸗Klub, der die Rolle der Koku⸗ 
minto weiterſpielte. Der Klub ſchloß ſich 1025 den Seiynkai 
an, und Inukai wurde bald ihr Parteichef. Als er nach dem 
Rücktritte Wakatfukis am 11. Dezember des vergangenen 
Jahres die Leitung der Regierung übernahm und ſein Ka⸗ 
binett lediglich aus Seiynkai⸗Leuten bildete, war es klar, 
daß ſich in der imperialiſtiſchen Politik Japans, die damals 
ihren deutlichſten Ausdruck in dem militäriſchen Vorſtoß 
in die Mandſchurei fand, nichts zum Ziele einer internatio⸗ 
nalen Verſtändigung ändern würde. 

Trotzdem ging es der Nebenregierung des General⸗ 
ſtabes, als deren Avantgarde die Offiziersvereinigung des 
„Schwarzen Drachen“ angeſehen werden kann, nicht ſchnell 
und nicht radikal genug. Im Großen Hauptquartier hatte 
man kein Verſtändnis dafür, wenn man im Tokioter Re⸗ 
gierungsgebände dem Elan der Armee aus Bedenken, die 
aus der großen internationalen Politik dem Miniſterium 
erwuchſen, immer neue Hemmniffe bereitete. Die Span⸗ 
nung wuchs — bis zum Mord an Inukai. Er iſt nicht der 
Anfang und nicht das Ende der Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen den beiden anseinanderſtrebenden Gewalten, er iſt 
nur der radikale Übergang zu anderen Methoden. Die 

Stricke, die den Kampf um den erſten Platz in der Staats⸗ 
führung Japans abgrenzten und banden, find mit dem 
Alttentat auf Inukai zerſchnitten. Selbſt wenn es gelingen 
ſollte, ſie wieder zuſammenzubinden, werden ſie empfind⸗ 
ſame Nahtſtellen behalten, die bei jedem Druck wieder auf⸗ 
platzen können und aufplatzen werden. 

Das Attentat hat ſchon von jeher zu den gebräuchlichſten 
Mitteln der japaniſchen Politik gehört und hat als ſolches 
in der letzten Zeit ſehr an Beliebtheit gewonnen. Kaiſer 
und Miniſter und andere Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens ſind davon betroffen worden. Einmal waren es jene, 
ein andermal dieſe, die ſchoſſen oder Bomben warfen, ein⸗ 
mal die Koreaner, andermal Linkselemente, dann wieder 
Rechtsgerichtete. Aber kein Anſchlag war in ſeinen Grün⸗ 
den und wahrſcheinlich auch in ſeinen Folgen ſo gefährlich 
und bedeutſam wie der Mord an Inukai. Keiner auch fo 
elangreich für die übrige Welt wie dieſer. 

Dieſes Attentat kann nur als eine Demonſtration der 
Armeeführung für eine größere Aktivität auf dem aſiatiſchen 
Feſtlande angeſehen werden, für eine rückſichtsloſe Aus⸗ 
nutzung der Machtpoſition Japans und der chineſiſchen und 
mandſchuriſchen Front. Durch die Ohnmacht ſeiner dortigen 
Vegenſpieler, alſo in erſter Linie Chinas und der Sowiet⸗ 
union, hat Japan in der Tat eine Möglichkeit zur macht⸗ 
politiſchen Entfaltung, die ſich ihm, wenn es fie ungenutzt 
verſtreichen läßt, vielleicht in dieſer Vollkommenheit nie 
kueder bieten wird. Es würde dieſe cen auch unbe⸗ 

ümmert wahrnehmen, wenn nicht die Diplomatie Grenzen 
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zöge. Inukat hatte das Gewicht der internationalen Be⸗ 
ziehungen erkannt und ſchätzte es hoch genug ein, der vor⸗ 
ſtürmenden Armee ein Halt zuzurufen. Dafür mußte er 
ſein Leben laſſen. 

Man vergißt in Europa allzu leicht, daß Japan trotz 
ſeiner Jahrhunderte alten Geſchichte doch noch ein junges 
Land iſt, voll kriegeriſchen Geiſtes und jünglinghaften 
Tatendranges. Entſchloſſener als irgendein anderes Land 
der Welt tat es den Sprung aus der erſtarrten Form des 
mittelalterlichen Feudalſtaates in die europäiſierte Welt 
und paßte ſich mit unvergleichlichem Geſchick den Forderun⸗ 
gen einer neuen beweglichen Zeit, voll des wechſelnden 
Lebens, an. Begünſtigt durch ſeine Lage, gefördert von 
der Triebkraft ſeiner energiſchen Menſchen, gewann es bald 
unter den Staaten der Erde Großmachtſtellung. Eine auf⸗ 
blühende Wirtſchaft mit verzweigten internationalen Be⸗ 
ziehungen, ſiegreiche Kriege, erfolgreiche Politik ſtrafften 
ſeine männliche Haltung. Aber bei aller Modernität ſtreifte 
es nicht das Beſte ſeiner Vergangenheit ab: die bis zur 
Selbſtverleugnung bei faſt jedem emporgewachſene Vater⸗ 
landsliebe, die durch die Erfolge auf dem Schlachtfelde 
immer wieder neue Nahrung erhielt. Die alten Geſchlechter 
der Herzöge, im neuen Staat durch die Stellung des Kaiſers 
in ihrem Einfluß ſtark zurückgedämmt, Unternehmer aus 
alten Familien, aber nicht nur allein dieſe „Führer“, auch 
eine große Maſſe des Volkes, ſind die Träger der japani⸗ 
ſchen Tradition, die ſich nicht in Außerlichkeiten erſchöpft. 
Sie haben ihre Bundesgenoſſen gefunden in der Verkörpe⸗ 
rung der Stärke des neuen Japan, in der heldenhaften 
Armee. Das ſind die Kräfte der Tat, die gegen die Kräfte 
des Verhandelns ſtehen, gegen die vom alten Europa an⸗ 
gekränkelte Diplomatie. 

Wird nun über Nippon, dem Lande der Morgenröte, 
der aufgehenden Sonne, wirklich die Sonne der Kräfte der 
Tat aufgehen, ſo daß ſie frei von den Nebeln des politiſchen 
Schachers dem Lande leuchten kann? Waren die Schüſſe auf 
Inukai das Signal zur entſchiedenen Wendung? Dieſer 
Wunſch der durch die Nebenregierung der Generale ge⸗ 
führten Richtung läßt ſich doch nicht von heute auf morgen 
verwirklichen. Erſt einmal ſind ſtarke Gegner im Innern 
des Landes niederzuringen; das bedeutet einen Kampf, der 
Japan ſehr wohl einen großen Teil ſeiner Möglichkeiten 
nach außen hin koſten könnte. Die Schwierigkeiten be⸗ 
ginnen ſchon bei der Frage der Nachfolgeſchaft Inukais. 
Beharrt der Milttärrat auf feiner ultimativen Forderung, 
ſo dürfte die innere Auseinanderſetzung ſehr bald zu weite⸗ 
ren Gewalttaten führen. Aber dann iſt das Land auch ſo 
ſtark in die Beziehungen der internationalen Politik ein⸗ 
geſpannt, berühren die Ziele der Aktiviſten ſo ſehr die 
Intereſſen anderer Mächte, daß der, der in Tokio herrſcht, 
nicht allein beſtimmen kann, wo die Grenzen der japaniſchen 
Macht abzuſtecken find. Der Völkerbund, deſſen Kommiſſion 
ja jetzt das Kampfgebiet des Fernen Oſtens bereiſt, wird 
wohl bald eine neue Gelegenheit haben, ſeine Untauglich⸗ 
keit zu beweiſen und auch dieſe Chancen zur Blamage nicht 
ungenutzt verſtreichen laſſen. Nicht der Bund, die einzel⸗ 
nen Staaten werden zu den' Folgen, die das Attentat auf 
Inukai für die japaniſche Außenpolitik hat, Stellung zu 
nehmen haben. Unmittelbar fühlen ſich — und das mit 
Recht — Rußland und China bedroht. England hat ein 


großes Intereſſe daran, daß die japaniſchen Bäume nicht 
in den Himmel wachſen. Frankreich dagegen iſt jederzeit 
bereit, Vorteile ſeines europätſch⸗afrikaniſchen Reiches 
gegen Zugeſtändniſſe an Japan einzuhandeln. Von fran⸗ 
zöſiſcher Seite hat Japan keine Behinderung zu erwarten, 
es hat den Japanern ſchon das Berechtigungsſchreiben für 
die Aktionen auf dem aſiatiſchen Kontinent ausgeſtellt, wo⸗ 
für Japan ihm durch eifrige Sekundantendienſte auf der 
Abrüſtungskonferenz in Genf dankt. Amerikas Stellung 
iſt nicht ſo entſchieden gegen Japans Machtentfaltung, wie 
man es lange Zeit gern glaubte. Die Ausſicht auf ein 
Kriegsgeſchäft ſcheint dort wieder einmal moraliſche Be⸗ 
denken verdrängt zu haben, obwohl auch die politiſche 
Klugheit vielleicht einen anderen Weg zeigt. 


Dem politiſchen Beobachter muß es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gelten, daß angeſichts der neuen Verſchärfung der Lage 
im Fernen Oſten auch die Völker Mitteleuropas vor allem 
Polen und Deutſchland, von der angedeuteten politiſchen 
Frontbildung nicht unberührt bleiben. Sollten ſie ſich nicht 
Ilbſt für eine der beiden Fronten entſcheiden — eine Zu⸗ 
rückhaltung erſcheint mit Rückſicht auf die große mitteleuro⸗ 
päiſche Kriſe wünſchenswert und darf angenommen werden 
— ſo werden die Nachwirkungen des ſich immer mehr zu⸗ 
ſpitzenden Konflikts trotzdem in Warſchau, Berlin und auch 
im Donau⸗Raum zu ſpüren ſein. 


Gerhard von Aerbeik. 


© 
Die Forderungen der japaniſchen Armee. 


Tokio, 19. Mai. (Eigene Drahtmeldung) Der 
japaniſche Armeerat hat dem Führer der Seiynkai⸗ 
Partei Suzuki ultimative Bedingungen vorgelegt, unter 
denen er der Bildung eines neuen Kabinetts zu⸗ 
ſtimmen werde. Die Armee fordert in erſter Linie die Auf⸗ 
nahme ſolcher Männer in die neue Regierung, die für die 
Durchführung einer nationalen Politik Gewähr 
Aliſten Die Armee hat nun auch ein beſonderes Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm aufgeſtellt, deſſen Befolgung fie von 
Suzuk i verlangt und das u. a. Steuer- und 2 
erleichterungen für Bauern und Kleinhändler vorſieht. 
Suzuki hat ſich in großen Zügen mit den Forderungen der 
Armee ein verſtanden erklärt, fo daß mit feiner Beauf⸗ 
tragung zur Kabinettsbildung gerechnet wird. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der bisherige Kriegsminiſter Araki im Amt 
bleiben. Wie verlautet, haben ſich die Vertreter der Armee 
gleichzeitig zu einer Unterdrückung von ungeſetzlichen Be⸗ 
wegungen in der Armee bereit erklärt. 


* 
Die Mandſchurei⸗Front. 
London, 19. Mai. (Eigene Draht meldung.) 


Dem Mukdener Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ zu⸗ 
folge haben die japaniſchen Truppen in der Mandſchurei an 
mehreren Fronten umfaſſende militäriſche Operationen 
gegen die chineſiſchen Freiſchärler unternommen. Die Zahl 
der chineſiſchen Freiſchärler beläuft ſich auf 90 000, die 
Japaner geben die Zahl ihrer Truppen zwar nur mit 22000 
an, in Wirklichkeit aber ſoll fie doppelt jo hoch ſein. 


Verständigung mit Deutſchland 


— die einzige Bedingung zur Wahrung des Friedens. 


In einem Aufſatz, der 
„Polen und die Zukunft Europas“ 
trägt, wiederholt das Wilnaer „Stowo“, das 
Organ der zur Regierungspartei zählenden 
Monarchiſten⸗Gruppe, ſeinen ſchon oft be⸗ 
tonten, aber trotzdem faſt einzig daſtehenden 
Standpunkt in der Frage einer dentſch⸗polni⸗ 
ſchen und deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung. 
In dem Artikel heißt es u. a.: 


In Anbetracht der Tatſache, daß in Deutſchland Hitler 


ans Ruder kommen dürfte, ſchreibt die Sowjetpreſſe, ſchrei⸗ 


ben die Organe der polniſchen Nationaldemokratie von 
einem Kreuzzuge, den Hitler gegen Rußland vor⸗ 
bereite. Die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe hat je⸗ 
doch nicht den Mut, ausdrücklich zu erklären, daß im Falle 
eines bewaffneten Konfliktes zwiſchen Europa 
und den Sowjets (und ein folder Konflikt iſt, wie dies 
Herr Kozieki mit Recht präziſiert, nicht möglich ohne die 
Beteiligung Deutſchlands), daß dann Polen ſich auf die 
Seite der Sowjets ſtellen müßte. Über dem national⸗ 
demokratiſchen Ideengang laſtet die Theſe, daß die oberſte 
Pflicht Polens der Kampf mit Deutſchland ſei. In 
ſeinem Buch „Legenden und Tatſachen“ drückt dies deutlich 
der General Roja aus, der im Jahre 1918 davon 
träumte, ein polniſcher Stambulinſki zu werden: 


„Die Gemeinſamkeit „ Front mit dem 
n, 


die Verſtändigung über gewiſſe Grenzen und Normen auf 
wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet mit Sowjfetrußland 


zur Eindämmung der Forderungen des preußiſchen 


die Überſchrift. 


Nationalismus, der uns die vierte Teilung 
ankündigt, wird zu einer politiſchen Notwendigkeit des 
Augenblicks für beide Staaten (Polen und Sowjetrußland) 
trotz des Unterſchiedes ihrer wirtſchaftlichen Strukturen. 
Der preußiſche Imperialismus bedroht uns nicht 
minder in politiſcher Hinſicht wie Sowjetrußland in bezug 
auf die Struktur. 

General Roja iſt nicht mehr weit von den bolſchewiſti⸗ 
ſchen Anſichten entfernt und daher ruft die Gemeinſamkeit 
der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Front gegen Europa in ihm 
keinen moraliſchen Abſcheu hervor. Für uns Konfervative 
ift fie unannehmbar. Man braucht nicht näher darauf ein- 
zugehen, daß Brockdorff⸗ Rantzau den Somwiets ein 
Bündnis vorſchlagen und ein Deutſcher bleiben konnte, daß 
aber ein Pole den Sowjets kein Bündnis vorſchlagen kann, 
ohne auf die nationale Individualität zu verzichten. Das, 
was Roja offen ſchreibt, denken die Nationaldemokraten. 
Sie können dafür keine Formel finden; denn ſie haben 
Angſt vor ihren polniſchen Wählern, die, kurz gejagt, Polen 
ſind. Die Nationaldemokraten befinden ſich unter der Hyp⸗ 
noſe der Formulierung: „Polen kann nicht gleichzeitig 
eine antideutſche und eine antiruſſiſche Politik treiben. Wir 
wählen das kleinere übel und den kleineren Feind, und 
zwar Rußland.“ Doch die Nationaldemokraten vergeſſen, 
daß das heutige Rußland als Faktor der internationalen 
Politik im Begriff der Partei, mit der man unterhandeln 
könnte, nicht in Frage kommt. 


Heute gibt es kein Rußland, heute gibt es eine 

bolſchewiſtiſche Religion, die bewußt und opfer⸗ 

willig darauf abzielt, die revolutionäre Brand: 
fackel in der ganzen Welt zu entfachen. 
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Die nationaldemokratiſchen Vorausſetzungen ſind rein 
ideologiſch-theoretiſcher Natur. Man muß bedauern, daß fie 
auf die polniſchen Gehirne einen ſo ſtarken Einfluß aus⸗ 
üben, daß wahrhaftig in Polen nur eine geringe Zahl von 
Leuten ſich über die Möglichkeit einer deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigung den Kopf zerbricht und ſich dem lächer⸗ 
lichen Dogma hingibt, daß Polen und Deutſchland mit⸗ 
einander in einem ewigen Kriege leben müſſen. Frei⸗ 
lich kann, falls Hitler ans Ruder kommt, dieſe Tatſache eine 
ungünſtige Wendung für Polen nehmen. Doch wir müßten 
es dazu nicht kommen laſſen. 


Man muß ſich ausdrücklich darüber klar werden, 
daß einer der Punkte, der eine Gefahr für den 
Frieden in Europa darſtellt, die Frage 
Pommerellens iſt. Im Intereſſe ganz Europas 
muß dieſe Frage erledigt werden. 


Wenn es ſich um unſeren Standpunkt zu dieſer 
1555 handelt, ſo müßte er wie folgt ſeinen Ausdruck 
nden: 


Polen verzichtet auf ſeine deutſchfeindliche Politik. 
Deutſchland verzichtet vollkommen auf die ihm un⸗ 
nötige Korridor⸗Agitation. 


Die Forderung, daß Polen ſeiner deutſchfeindlichen 
Politik zu entſagen hat, wäre dahin zu deuten, daß Polen 
ſeine Politik mit Deutſchland gegenüber dem Völkerbunde, 
gegenüber den Tributen, gegenüber dem Anſchluß, dem Ab⸗ 
rüſtungsproblem, gegenüber dem Durchgangsverkehr durch 
Pommerellen, gegenüber der deutſchen Minderheit in Polen, 
gegenüber der polniſchen Minderheit in Deutſchland und 
gegenüber Danzig vereinheitlicht. Notwendig iſt ein Zu⸗ 
ſammengehen Polens und Deutſchlands auf dem Gebiet des 
Völkerbundes in vielen Fragen. Es iſt verſtändlich, 
daß dies einigen unſerer Diplomaten als eine vollkommene 
Phantaſie erſcheint. Leider, und gerade darum handelt es 
ſich, muß ein internationaler Politiker einen weiten Ge⸗ 


ſichtskreis haben; doch unſere Diplomaten bilden ſich ein, 


daß ſie um ſo beſſere Diplomaten ſeien, 
ſchablonenhafter ihr Ideen⸗Horizont iſt. 


Eine deutſch⸗Franzöſiſche Verſtäubigung müßte 
die Grundlage der friedlichen Verhältniſſe in 
=». Europa bilden. 


Die bisherige deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung hat ſich mit 
der gleichzeitigen Verſchlechterung der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen entwickelt. Es iſt die hö ch ſt e 
Zeit, daß hier ein Ausgleich geſchaffen wird, und zwar 
ſowohl im Intereſſe Polens als auch im Intereſſe des 
Friedens in Europa. 


je enger und 


das Recht auf den deutſchen Vornamen. 


Aus Kolmar (Netzegau) wird uns berichtet: 


Der größte Teil der deutſchen Geſchäfts inhaber 
in unſerer Stadt wurde in den letzten Tagen zum Bürger⸗ 
meiſter geladen. Dieſer hat die Geſchäfts inhaber perſönlich 
empfangen und ſie erſucht, auf den Firmenſchildern und 
Ladenaufſchriften die deutſche Schreibweiſe des 
Vornamens des Geſchäftsinhabers zu beſeitigen 
und an Stelle deſſen die polniſche Schreibweiſe zu 
ſetzen. Er begründete ſein diesbezügliches Erſuchen damit, 
daß entſprechende behördliche Anordunngen er- 
gangen wären, und daß es doch richtiger ſei, möglichſt rei⸗ 


bungslos die Anordnung zur Durchführung zu bringen. 


Ein Teil der betroſſenen Geſchäfts inhaber hat ſich „frei⸗ 
willig“ bereiterklärt, den Wünſchen zu entſprechen, ein 
anderer Teil jedoch nicht, oder nur unter Vorbehalten. 

Ahnliche Beobachtungen wurden auch in Budſin ge⸗ 
macht, wo ebenfalls der Bürgermeiſter an die Geſchäfts⸗ 
inhaber herangetreten iſt. Es iſt ſomit mit der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu rechnen, daß auch in den übrigen Städten in 
gleicher Weiſe vorgegangen wird. An anderen Orten, ſo 
3. B. in Czarnikau, wird ſchon ſeit Jahr und Tag ein 
entſprechender Druck auf die Bevölkerung ausgeübt. 

Ein beſonders kraſſer Fall auf dieſem Gebiet iſt der des 
Andreas Heymann aus Radwanke. Der Genannte 
bezieht von der Landw. Berufsgenoſſenſchaft eine Unfall⸗ 
rente. Die Qnittungen hat er bisher ſteis mit dem Vor: 
namen „Andreas“ unterſchrieben. Die Unterſchrift ift 
auch vom Ortsſchulzen beſcheinigt worden. So auch auf der 
Rentenguittung für den laufenden Monat Mai. Der Poſt⸗ 
meiſter des zahlenden Poſtamtes in Kolmar hat jedoch die 
Zahlung der Rente verweigert und erklärt, daß die 
Zahlung nur dann erfolgen würde, wenn der Renten⸗ 
empfänger ſtatt des Vornamens „Andreas“ den Vornamen 
„Andrzej“ ſchreiben würde. 

Nach einer miniſteriellen Berordnung vom 
20. 3. 29 iſt die Überſetzung deutſcher Vornamen ins Pol⸗ 
niſche unterſagt. Eine Verletzung der amtlichen 
Eintragungen im Standesamts⸗Regiſter und im 
Handelsregiſter iſt ſelbſtverſtändlich gleichfalls nicht ſtatt⸗ 
haft. Endlich ſei darauf hingewieſen, daß das oben ge⸗ 
ſchilderte Verlangen unterer polniſcher Behörden dem 
Sinn des Minderheitenſchutzvertrages und der 
volniſchen Verfaſſung widerſpricht, die beide den 
Minderheiten die Erhaltung ihrer nationalen Eigenart — 
und dagu gehört auch die deutſche Schreibweiſe des Vor⸗ 
namens — garantieren. Die Preußiſche Regierung hat 
ſeinerzeit nach der Okkupation des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets Generationen hindurch die pol⸗ 
niſche Schreibweiſe der Vornamen ihrer polniſchſtämmigen 
Bürger geachtet. 


„Friedhofsruhe“. 
Ein polniſches Tänzchen an deutſchen Gräbern. 


Aus Schönſee (Pommerellen) wird uns berichtet: 
Einen nicht gerade alltäglichen Ort hatten ſich eine 
Anzahl polniſcher Bewohner unſeres Städtchens zu ihrem 
Pfingſtausflug auserſehen. Nach den Klängen eines mit⸗ 
gebrachten Grammophons wurde auf einem Platze des 
evaugeliſchen Friedhofes am Nachmittag des 
zweiten Feiertages ein flottes Tänzchen veranſtallet. 
Die wenigen Beſucher, nur Frauen und Mädchen, des 
Drleöhofes wagten nicht, gegen dieſe Gefühlsverrohung ein⸗ 
zuſchreiten, da ein Verſuch hierzu durch Scheltworte ver⸗ 
hindert wurde. Iſt es ſchon ein trauriges Zeichen unſerer 
Zeit, daß der Friedhof als Durchgang zu den in der Nähe 
liegenden Grundſtücken, ja ſelbſt als Radfahrweg von Per⸗ 
ſonen, die durch ihre Zugehörigkeit zur Stadtvertretung 
doch ſchon einen gewiſſen Auſpruch auf Bildung erheben, 
benutzt wird, ſo zeigt dieſer Vorfall beſonders deutlich, wie 


weit es kommen kann, wenn gewiſſe Kreiſe glauben, ſich 


gegenüber den Deutſchen alles ungeſtraft erlauben zu dür⸗ 
fen. Da Anzeige erſtattet wurde, beſteht wenigſtens die 
Hoffnung, daß die Tänzer auf dem Friedhof nachdrücklichſt 
darauf hingewieſen werden, daß auch evangeliſche Friedhöfe, 
auf denen Deutſche begraben liegen, geweihter Boden ſind 
und 15 ſolche dem beſonderen Schutze der Obrigkeit unter⸗ 
ſtellt ſind. 


Deutſcher Polizei⸗Hauptmann 
in Polen zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt 


Kattowitz, 19. Mai. (PA T.) Hinter verſchloſſenen 
Türen fand geſtern vor dem Bezirksgericht in Kattowitz 
eine Verhandlung gegen den ehemaligen Hauptmann der 
deutſchen Polizei, den deutſchen Staatsangehörigen Egin⸗ 
hard Notzny, ſtatt, der unter der Anklage ſtand, Spio⸗ 
nage für einen Nachbarſtaat getrieben zu haben. Das 
Urteil lautete auf acht Jahre Zuchthaus und Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten in Höhe von 600 Zloty. 

0 


Polniſche Offiziere überſchreiten die deutſche Grenze. 

Die Kattowitzer „Polonia“ bringt aus Hohen⸗ 
linde folgende Meldung: 

In Hohenlinde näherten ſich der deutſchen Grenze zwei 
Motorräder mit zwei polniſchen Offizieren in 
ſchneller Fahrt. Die polniſchen Grenzwachen gaben den 
Motorfahrern Zeichen, um ſie zum Stehen zu bringen, was 
aber nicht beachtet wurde. Die Motorfahrer haben die 
Grenze paſſiert und hielten erſt etwa 100 Meter von der 
Grenze auf deutſchem Gebiete an. In demſelben 
Moment erſchien die deutſche Polizei und brachte die 
Motorfahrer ſamt ihren Motorrädern auf die Polizei⸗ 
wache. Der polniſche Grenzkommiſſar, Borinſki, hat bei 
den deutſchen Grenzbehörden interveniert, aber ſeine Inter⸗ 
vention blieb wirkungslos. Dieſer Intervention folgte eine 
zweite Intervention des Staroſten in Schwientochlowitz, 
die auch erfolglos blieb. Die „Polonia“ gibt die Namen der 
beiden Offiziere nicht an, ſagt aber, daß es ſich um zwei 
bekannte Offiziere aus dem polniſch⸗ſchleſiſchen Gebiet 
handelt. 

Die beiden polniſchen Offiziere, die ebenſo wie ein ſie 
begleitender polniſcher Kaufmann aus Czenſtochau 
ſtammen ſollen, wurden — wie deutſche Meldungen beſagen 
— von der Grenzzdienſtſtelle Roßberg⸗Weſt wegen unbe⸗ 
fugten Grenzübertritts feſtgenommen, nach Feſtſtel⸗ 
lung ihrer Perſonalien aber und nach ihrer Vernehmung 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. Die Feſtgenommenen 
haben zu Protokoll erklärt, daß ſie ſich in keiner Weiſe 
über das Verhalten der deutſchen Behörden zu beklagen 
hatten. 


Das deutſch⸗polniſche i 
Liqnidationsabiommen 
Deutſchland ruft das Schiedsgericht an. 


Die Reichsregierung wird, wie der Oſtexpreß meldet, 
das im deutſch⸗ polniſchen Liquidations⸗ 
abkommen vom 31. Oktober 1929 vorgeſehene Schieds⸗ 
gericht anrufen, um die Meinungsverſchiedenheiten zu 
klären, die hinſichtlich der Auslegung des Abkommens ent⸗ 
ſtanden ſind und auf diplomatiſchem Wege nicht beſeitigt 
werden können. Nach Artikel 4 des Abkommens ernennt 
jede Partei einen Schiedsrichter; der neutrale Vorſitzende 
wird von den beiden nationalen Schiedsrichtern gewählt, 
falls keine Einigung erzielt werden kann, wird er auf Er⸗ 
ſuchen der Parteien vom ſchweizeriſchen Bundespräſidenten 
beſtimmt. Die Auslegungsſtreitigkeiten betreffen in der 
Hauptſache drei Fragenbereiche: 

Zunächſt verweigert die Polniſche Regie⸗ 
rung unter Berufung auf das Abkommen die Aus zah⸗ 


geworden wäre, falls 


lung der rückſtändigen Erlöſe für die vor a 
Stichtag des Abkommens bereits durchgeführten Liquida⸗ 
tionen reichsdeutſchen Eigentums. Nach deutſcher Auf⸗ 
faſſung fallen dieſe rückſtändigen Beträge keinesfalls unter 
den „Verzicht auf finanzielle Anſprüche deutſcher Staats⸗ 
angehöriger“, wie ihn im Artikel 2 des Abkommens Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen hat. 

Sodann weigert ſich Polen, die Entſchädi⸗ 
gungen an die reichsdeutſchen Anſiedler und Do» 
mänenpächter weiterzuzahlen, die durch das 
Annullationsgeſetz von 1920 aus ihrem Beſitz vertrieben 
wurden. Die Entſchädigungspflicht iſt der Polniſchen Re⸗ 
gierung vom Völkerbundrat auferlegt worden. Es liegen 
hier demnach rechtskräftig feſtgeſtellte Anſprüche vor, die 
15 deutſcher Anſicht nicht unter den Verzicht des Artikels 2 
allen. 

Die dritte Gruppe der ſtrittigen Fälle bezieht ſich auf 
die Auslegung des Artikels 3, wonach Polen auf Liqui⸗ 
dationen verzichtet, ſofern die betreffenden Güter 
am Stichtag (1. September 1929) ſich tatſächlich noch im 
Beſitz der deutſchen Eigentümer befanden. Es liegen nun 
Fälle vor, in denen reichsdeutſche Eigentümer ihre Beſitzun⸗ 
gen nach durchgeführter Liquidation vor dem Stichtage 
haben verlaſſen müſſen, die Enteignung aber ſeither vom 
Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau wegen 
Formfehler aufgehoben wurde. Nach polniſcher Aus⸗ 
legung des Artikels 3 unterliegen auch dieſe Beſitzungen der 
Liquidation. Die Reichsregierung verlangt demgegenüber 
die Rückgabe der betreffenden Güter, weil ſie am Stich⸗ 
tag zwar nicht mehr im Beſitz der Eigentümer ſich befanden, 
dieſen aber auf Grund eines als nichtig erkannten Ver⸗ 
fahrens weggenommen waren. 


Minderheits⸗Beſchwerden in Genf. 


Die Klage des Fürſten von Pleß | 
kommt vor den Haager Gerichtshof. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur meldet 
aus Genf unter dem 18. Mai: 


Heute beſchäftigte ſich der Völkerbundrat mit 
ſämtlichen ſchleſiſchen Fragen, die auf der Tage 
ordnung der gegenwärtigen Seſſion figurierten. Die erſte 
Frage betraf eine Petition des Polenbundes aus 
dem Bezirk Oppeln. Bei der Behandlung dieſes 
Themas erklärte der Generalſekretär, daß es infolge des 
großen Umfanges der Petition, die 150 Druckſeiten umfaßt, 
nicht möglich geweſen ſei, ſie in die franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Sprache zu überſetzen und den Ratsmitgliedern vor⸗ 
zulegen. Der Rat beſchloß daraufhin, die Sache bis zur 
September⸗Seſſion zu vertagen. 

Im Anſchluß hieran teilte der Referent mit, die 
deutſche Delegation habe den Generalſekretär brief⸗ 
lich davon in Kenntnis geſetzt, daß ſie beabſichtige, die 
Petition des Fürſten von Pleß auf Grund des Art. 72 der 
Oberſchleſiſchen Konvention dem Internationalen Schieds⸗ 
gerichtshof im Haag zu überweiſen. Auf Grund diefes 
Schreibens nahm der Völkerbundrat eine Entſchlie⸗ 
ßung an, in der es heißt, daß für ihn die Beſchwerde des 
Fürſten von Pleß endgültig erledigt ſei. Auf dieſe Weiſe 
wurde ein doppeltes Verfahren vermieden, das notwendig 

us Deutſchland, ſtatt ſich auf de 
Art. 72 der Oberſchleſiſchen Konvention zu berufen, dem Rat 
empfohlen hätte, ſich an den Internationalen Schieds⸗ 
gerichtshof um Abgabe eines Gutachtens zu wenden. 

Der Rat verwarf ferner zwei individuelle Petitionen 
aus Polniſch⸗Oberſchleſien unter Beſtätigung der Antwort 
der Polniſchen Regierung, daß eine dieſer Petitionen einen 
Minderheiten⸗Charakter habe, die zweite aber unbegrün⸗ 
det ſei. 


Immer neue Lindbergh⸗Senſationen. 
Geſtändniſſe. 


Während geſtern die Nachricht von der Verhaftung 
eines der Täter namens Harry Fleiſcher aus Mexiko ge⸗ 
meldet wurde, weiß „United Preß“ aus Brooklyn zu be⸗ 
richten, daß dort ein Alkoholſchmuggler namens Frank 
Parzych feſtgenommen wurde, der ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hat. Er ſoll zugegeben haben, gemeinſam 
mit ſechs anderen Alkoholſchmugglern die Entführung 
verübt zu haben, beſtreitet aber aufs beſtimmteſte, am 
Mord beteiligt geweſen zu fein. 

Parzych hat der Polizei folgende Verſion von dem 
Tode des Kindes gegeben: Einer der Entführer drang 
durchs Fenſter ins Kinderzimmer. Als der Entführer mit 
dem Kind im Arm die Leiter wieder herunter wollte, ent⸗ 
glitt ihm plötzlich der Knabe. Er muß ſich beim Sturz das 
Genick gebrochen haben, denn er war bereits tot, als er 
aufgehoben wurde. Man nahm die Leiche bis zum Walde 
mit und verſteckte ſie dort im Gebüſch. Die Entführer 
trennten ſich und hätten ſich feitdem nie wiedergeſehen. 

Die Polizei will vorläufig dieſer eigenartigen Dar⸗ 
ſtellung nicht recht Glauben ſchenken und iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, die einzelnen Angaben nachzuprüfen. 

In der Lindbergh⸗Affäre iſt noch 


eine neue jenjationelle Wendung 


eingetreten. Der Schiffbauer Curtis aus Norfolk, der 
im Auftrage Lindberghs mit den Entführern auf hoher 
See über das Löſegeld verhandelt haben wollte, erklärt nun⸗ 
mehr, wie die Staatspolizei bekanntgibt, daß ſowohl das 
Schiff, auf dem ſich die Entführer befunden haben ſollten, 
wie die Leute, mit denen er an Bord unterhandelt haben 
wollte, eine freie Erfindung feiner Phantaſie 
geweſen ſeien. In ſeinen aufſehenerregenden Ausſagen 
über die Rolle, die er in der Lindbergh⸗Affäre geſpielt 
haben ſoll, betont Curtis weiter, daß er jeden hinter 
das Licht geführt habe. Er habe den Küſtenſchutz ver⸗ 
anlaßt, das myſtiſche Schiff zu verfolgen und weiter habe er 
Lindbergh dahin gebracht, ſeinen Angaben vollen Glauben 
zu ſchenken. Er hätte es erreicht, daß Lindbergh während 
wichtiger Phaſen der Unterſuchung nicht zu Hauſe geweſen 
wäre, ſogar an dem Tage, an welchem das Baby gefunden 
wurde. Seine Beweggründe hierfür wären der Wunſch ge⸗ 
weſen, „eine zugkräftige Zeitungsnachricht herauszubringen, 
die ihm klingende Belohnung einbringen“ würde. Die 
Polizei gibt bekannt, daß Curtis ſich am frühen Morgen 
an die Schreibmaſchine geſetzt und ſelbſt das Geſtändnis 
von Anſang bis zu Ende ausgeſchrieben hätte. 


Ueber 100 Tote 
beim Brande des „Georges Philippar“ 


Noch immer iſt die Zahl der Opfer unbekannt, welche 
bei der Kataſtrophe des Poſtdampfers „Georges Philippar“ 
zu beklagen ſind. Es wird durch den Vergleich der Zahlen 
ausgerechnet, daß von den Paſſagieren und Mannſchaften 
mehr als hundert ihr Leben verloren haben. Das Schiff 
iſt aufgegeben. Es war mit 15 Millionen Frank verſichert. 

Aus Aden meldet Reuter, daß zwei Gerettete des 
„Georges Philippar“ mit ſchweren Brandwunden in das 
dortige Krankenhaus eingeliefert wurden. Außerdem find 
noch ſieben andere Paſſagiere des franzöſiſchen Dampfers 
ins Krankenhaus geſchafft worden, deren Verletzungen 
jedoch leichterer Natur ſind. 


Ein Geretteter berichtet. 


Unter den Geretteten befindet ſich ein hoher indo⸗ 
chineſiſcher Beamter namens Louis Alfred, dem es mit 
Aufbietung äußerſter Energie und Tatkraft geglückt iſt, ſich 
ſelbſt und feine Frau aus dem Flammenmeer zu retten. 
Louis Alfred erzählt, daß ſeine Kabine rings von Flammen 
umſchloſſen war. Trotzdem jet es ihm gelungen, ſich und 
ſeiner Frau einen Weg durch die brennenden Gänge zu 
bahnen. Er habe dann ein Bullauge eingeſchlagen und mit 
Hilfe eines Überziehers feine Frau vom Schiff in ein 
Rettungsboot herabgelaſſen. Auf dem Dampfer befanden 
ſich auch ſeine Tochter und fein Schwiegerſohn, die noch ver⸗ 
mißt werden. 1 

Einige der vom Dampfer „Mahſud“ aufgenommenen 
Paſſagiere des „Georges Philippar“ find in Aden mit ihren 
Angehörigen, die vom engliſchen Dampfer „Contractor 
gerettet wurden, zuſammengetroffen. Eine rührende Szene 
ſpielte ſich ab, als eine Mutter ihre beiden Kinder wieder⸗ 
fand. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich an Bord des 
„Georges Philippar“ auch ein chineſiſcher Diplomat namens 
Sze, ein Namensvetter des chineſiſchen Botſchafters in 
London, befunden. Er iſt bis jetzt in Aden nicht ein⸗ 
getroffen. Unter den Fahrgäſten befand ſich auch der be⸗ 
kannte franzöſiſche Reiſeſchriftſteller Albert Londres. Sein 
Schickſal iſt ungewiß. 


TE EEE ET LER SE A TEN EEE 
Radiobeſitzer 
finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 


„Die Sendung” (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. 8. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Dworcowa 7. (85 


Gegenſtand der Beratungen des Bölkerbundrats bilden. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Mui. 
Weiterhin warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Andauern der ſommerlich⸗ warmen Witte⸗ 
rung an. } 


Eine Banknotendruckerei in Schwedenhöhe. 


Schwedenhöhe hatte geſtern einen großen Tag und eine 
große Senſation zu verzeichnen. Die Polizei hatte er⸗ 
fahren, daß in einem Hauſe der Linienſtraße (Koſſaka) eine 
Banknotendruckerei exiſtieren ſollte. In den frühen Mor⸗ 
genſtunden des geſtrigen Tages erſchien dort ein größeres 
Poltzeiaufgebot und zwar uniformierte wie auch Kriminal⸗ 
beamte, die das Haus Nr. 34 der genannten Straße um⸗ 
ſtellten. In dem Hauſe wurde eine gründliche Reviſion 
vorgenommen und dabei wurden überraſchende Ergebniſſe 
gezeitigt. Es wurde eine Druckanlage zur Her⸗ 
ſtellung neuer 20 ⸗ 3toty⸗ Noten beſchlagnahmt, 
die jedoch noch nicht in Betrieb war. Die Anlage war aus⸗ 
gezeichnet hergeſtellt, es fehlten jedoch nur noch einige Be⸗ 
ſtandteile. Der Verwalter des Hauſes namens Ciecho⸗ 
Ctinsfi, der von Beruf Mechaniker iſt, und deſſen Frau 
wurden verhaftet. Über den Verlauf der Unterſuchung 
wird Stillſchweigen gewahrt. 


§ Neue Fleiſchpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Brom⸗ 
berg macht auf die Neufeſtſetzung der Fleiſchpreiſe aufmerk⸗ 
ſam. Es ſind folgende Maximalpreiſe für ein Kilogramm 
Fleiſch und Fleiſchfabrikate feſtgeſetzt: 1. Rindfleiſch: 
grobes Rippenſtück 1,80, vom Rücken und feines Rippen⸗ 
kuck 1,60, Kammſtück 1,40, Talg l(ausgelaſſen) 1,80 Stoty; 
2. Schweinefleiſch: Kammſtück 1,90, Kotelett 2,20, 
Bauchfleiſch 1,80, friſcher Speck 2,20, Schmer 2,40, Schmalz 
3,0 Zloty; 3. Wurſtwaren: Friſche Bratwurſt 2,40, 
Pommerſche Wurſt 2,00, Knoblauchmurſt 1,60, Königsberger 
3,80, einfache Leberwurſt 1,20, Preßwurſt (einfache) 1,40, 

itzwurſt 0,60 Zloty. Dieſe neuen Preiſe find bereits in 
Kraft getreten und, wie oben erwähnt, als Maximalpreiſe 
anzuſehen, wobei niedrigere Preiſe nicht nur geſtattet, ſon⸗ 
ern auch erwünſcht ſind. Die Preiſe müſſen auf einer 
Preistafel kenntlich gemacht werden. Die Preistafel muß 
entweder gedruckt oder deutlich mit Tinte geſchrieben ſein; 
ſie iſt im Schaufenſter auszustellen und im Falle der Er⸗ 
fü gelung eines ſolchen auf der Außenſeite der Eingangs⸗ 
17 zu befeſtigen. Wer höhere Preiſe erhebt oder die Preiſe 
\ licht aushängt, unterliegt den vorgeſehenen Strafen. 
10 Was ſagt die Volkszählung. Nach den Feſtſtellungen 
3 des Bureaus für Volkszählung iſt im Verlauf der letzten 

zehn Jahre in einer Reihe von Städten die Bevölke⸗ 
| rungsziffer gefallen. Bei einer Geſamtzahl von 
636 Städten in Polen wurde in 49 Städten Abwärts⸗ 


bewegung feſtgeſtellt; das ſind 7,7 Prozent der Geſamtzahl. 
Abgang betraf insbeſondere die kleinſten Städte die 
weniger als 5000 Einwohner zählen, von denen 36 ein Sin⸗ 
ken der Bevölkerungsziffer aufweiſen. Dieſe Erſcheinung 
ſt namentlich in den weſtlichen Wofewodſchaften 
eſtzuſtellen. In elf Städten, namentlich in den öſtlichen 
ewodſchaften, nahm die Bevölkerung zu. Die größte 
Zunahme weit Smorgon auf, wo der Zugang 2556 Prozent 
ägt, während im Jahre 1919 Smorgon nur 154 Ein⸗ 
Vohner hatte, beſitzt es gegenwärtig 4090. An zweiter 
Stelle hinſichtlich der Bevölkerungszunahme ſteht Gdingen, 
wo die Zunahme 855 Prozent beträgt, ferner Rokitno — 
16 Prozent, Ruda Pabjanicka — 187 Prozent, Oſzmiana — 
113 Prozent, Wlodimierz — 108 Prozent und Zakopane — 
101 Prozent. In insgeſamt 576 Städten erreichte die Zu⸗ 
nahme keine 100 Prozent. 
| § Kino Kriſtall. Die „Teufel vom Matterhorn“ — fo 
bennt ſich der letzte Ufa⸗Gebirgsfilm — hätten ebenſo in 
er „Hölle von Piz-Palü* ihr Reich aufſchlagen, wie die 
& irme über dem Montblanc“ entfeſſeln können. Der 
dazola⸗ den die vorangegangenen Hochgebirgsfilme geerntet 
ben, mag der Ufa den Mut zu weiteren Filmen der 
gleichen Art gegeben haben. Die Schönheiten des Hoch⸗ 
dieebirges, die das Objektiv für alle Zeiten feſtgehalten hat, 
ſubrden nicht fo bald in Vergeſſenheit geraten. Die maleri⸗ 
ae Werte der beiden erſten Ufa⸗Hochgebirgsfilme find 
| * cht ſo bald zu übertreffen, und trotzdem hat das Objektiv 
in Matterhorn Bilder feſtgelegt, die vordem nie geſehen 
wurden. Die grauenerregende Schönheit des ewigen Eiſes 
— Schnees im Hochgebirge gelangt durch zahlreiche Nacht⸗ 
U nahmen zur unmittelbaren Wirkung. Darin gerade 
egt die Steigerung gegenüber den vorigen Filmen, wenn 
feld der Sportsmann die Kühnheit der Leiſtungen wohl 
lten jo packend finden mag. Ein Film, den jeder Natur⸗ 
ih und und jeder Sportfreund ſehen müßte. Die Handlung 
vn, wie in allen Filmen dieſer Art — ſelbſtverſtändlich nur 
on untergeordneter Bedeutung. 
| de, F. Eine abgefeimte Schwindlerin batte ſich in der 
| erſon der g7jährigen Göralemwfka, jetzigen verehelichten 
t ß, die im November v. J. in Bromberg ihr Unweſen 
. vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Ihre Opfer ſuchte ſich die An⸗ 
as lagte, die es auf die Leichtgläubigkeit ihrer Mitmenſchen 
d geſehen hatte, größtenteils in alleinſtehenden älteren 
Dutſchen Damen, bei denen fie ſich als Vertreterin des 
eivatſchen Frauenbundes Eingang verſchaffte. So ſuchte ſie 
Fres Tages die 75jährige Frau Bude auf, ſtellte ſich als 
rau Krüger vor und machte den Vorſchlag, Frau B. 
fie de doch ihren Sohn in Koſt und Logis nehmen, wofür 
der alten Dame einen hohen Penſionspreis verſprach. 
ein B. ging ohne weiteres mit Freuden auf den Vorſchlag 
An Nach Beſprechung der Angelegenheit entfernte ſich die 
zurdeklagte, kehrte jedoch nach einigen Minuten aufgeregt 
lor ck und erzählte, ſie habe ihre Handtaſche mit Geld ver⸗ 
U * weshalb ſie nicht nach Hauſe fahren könne. Frau B. 
eh der angeblich „wohlhabenden“ Dame bereitwilligſt 


25 Zloty zur Rückfahrt. Weder Frau K. noch die 25 Zloty 
hat Frau B. je wiedergeſehen. Kurz danach ſuchte dieſelbe 
Schwindlerin die 82jährige Frau Röske in der Nakeler⸗ 
ſtraße auf, ſtellte ſich ihr als Mitglied des Frauenbundes 
vor und bot den Verkauf von Kohle zu dem niedrigen 
Preiſe von 1,50 für den Zentner an, worauf ſie als An⸗ 
zahlung 30 Ztoty erhielt. Am nächſten Tage erſchien die 
Angeklagte wieder bei Frau R. und machte derſelben den 
Vorſchlag, ihr geſpartes Geld in einer deutſchen Bank ein⸗ 
zuzahlen, die hierfür ſehr hohe Prozente zahle. Die 
raffinierte Schwindlerin verſtand es, auf Frau R. ſolange 
einzureden, bis dieſe ihr 1200 Ztoty zur Einzahlung in die 
Bank aushändigte. Das Geld zahlte die G. ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht auf der Bank ein, ſondern ließ es in ihrer eigenen 
Taſche verſchwinden. Die beiden geſchädigten Frauen er⸗ 
ſtatteten nun der Polizei Anzeige. Ein Kriminalbeamter, 
der von ähnlichen Schwindeleien bereits gehört hatte, hatte 
nun in der Preſſe geleſen, daß man in Graudenz eine ge⸗ 
wiſſe Goralewſka aus Bromberg feſtgenommen habe, die 
von älteren Frauen verſchiedene Geloͤbeträge erſchwindelt 
hatte. Der Beamte zweifelte keinen Augenblick daran, daß 
die Feſtgenommene und das angebliche „Mitglied“ des 
Frauenbundes ein und dieſelbe Perſon ſei. Eine Kon⸗ 
frontierung mit den Geſchädigten, die in der G. ſofort die 
Schwindlerin erkannten, beſtätigte die Annahme des Be⸗ 
amten. In der Gerichtsverhandlung verſuchte die G. zu 
verſchiedenen Ausreden ihre Zuflucht zu nehmen, mußte 
jedoch ſchließlich ihre Betrügereien zugeben. Die Angeklagte 
wurde vom Gericht für die beiden ihr nachgewieſenen Fälle 
zu ſechs Mon'aten Gefängnis verurteilt. Für die 
in Graudenz begangenen Schwindeleien wird ſie ſich noch zu 
verantworten haben. 2 

§ In ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang geſtern vormittag 
von der Hermann⸗Frankeſtraße in der Nähe des Poſt⸗ 
gebäudes eine verheiratete weibliche Perſon in die Brahe. 
Sie wurde von ihrem Ehemann gerettet. Die Urſache der 
Tat iſt unbekannt. 
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5 Der Mai, des Jahres Herz, beginnt RN 
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Hals Berg und Tal zu malen, 
aß alles neuen Schmuck gewinnt: NER 
Der Baum ein Speiſe⸗Markt der Bienen, 15 
Trägt Laub und edlen Saft, 

Der Aerzte Wiſſenſchaft, 

Die Feld⸗ und Gartenkräuter grünen. 


Und du, mein Herz, biſt träg und kalt, 
Gibſt noch dich zu verſtecken 
Der faulen Winterdecken, 
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Der Wolluſt, Schirm und Aufenthalt? 1 
Mein laß dich die Natur bewegen! N 
Des Höchſten Gnaden⸗Schein RN 


Wird deine Sonne fein, 
Sein teures Wort dein güldner Regen. 


Derjünge dich und brich hierfür 

Mit ſeinem Tugendkleide 

Als Gottes Seelen-Weide, 

Nimm an die lilien⸗weiße Sier 

Der Heiligkeit, recht fromm zu leben! 
Wo nicht, ſo wird der Baum 

Des £ebes keinen Raum, 

Sein Sweig hinfort zu ſein, dir geben. 
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§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am 13. d. M. Die 
65jährige Wincentina Ka zaneeka, Czarneekiſtraße 11 
wohnhaft, war damit beſchäftigt, Fußbodenpaſta aufzuwär⸗ 
men. Plötzlich ſchlug die Flamme in die Büchſe hinein. Als 
die Frau ſich bemühte, das Gefäß vom Feuer zu nehmen, 
ſtürzte dieſes um, und die brennende Maſſe ergoß ſich über 
die unglückliche Frau. Sie wurde mit ſchweren Brand⸗ 


wunden in das St. Florianſtift eingeliefert, wo ſie am 17. 


d. M. ſtar b. Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, 
daß eine Schuld dritter Perſonen nicht in Frage kommt. 

§ Motorrabdiebſtahl. Der Ingenieur Herbert Zimmer⸗ 
mann, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 50 wohnhaft, meldete 
der Polizei, daß unbekannte Diebe ihm ſein Motorrad mit 
der Regiſtriertafel P. Z. 47 463 geſtohlen haben, das er un⸗ 
beauffihtigt in der Friedrichſtraße (Dluga) hatte ſtehen 
laſſen. Polizeiliche Nachforſchungen nach dem Motorrade 
ſind im Gange. 

§ Ein Marktdieb, der leider unerkannt entkommen 
konnte, ſtahl geſtern auf dem Friedrichsplatz (St. Rynek) 
der im Kreiſe Bromberg wohnhaften Frau Frieda Wer⸗ 
ner 160 Zloty in bar. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen Trun⸗ 
kenheit und eine geſuchte Perſon. 


* — 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Rel. Liederabend des Kunſtſängers Viinamägt Donnerstag, 8 Uhr 
abends, im Gemeinſchaftsſaal, Mareinkowſkiego (Fiſcherſtr.) 3. 
Lieder von Bach, Beethoven, Schubert, Rachmaninow u. a. m. 
Jedermann willkommen. Programm 50 Gr. (2160 


o. Kolmar (Chodziez), 19. Mai. Beim Königs⸗ 
ſchießen errang in dieſem Jahre der Bauunternehmer 
Felir Wolff die Königswürde. 1. Ritter wurde Kauf⸗ 
7 OR 2. Ritter Bauunternehmer Sob⸗ 

o } 5 g N) ; 


Harakiri aus Not. 


o Ludom bei Rogaſen, 18. Mai. Kurz vor dem Pfingſt⸗ 
feſt wurde in dem Walde bei Ludom der Arbeiter St. Bu⸗ 
rzynſki aus Lukowo mit aufgeſchlitztem Bauch in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande aufgefunden. Der Schwerverletzte 
wurde ſofort in das Krankenhaus nach Wongrowitz geſchafft, 
wo er auf dem Operationstiſche verſtarb. B. war erſt ſeit 
kurzer Zeit verheiratet und hat vor ca. zwei Wochen ſeine 
Frau aus Not verlaſſen. Da er keinen Weg zum weiteren 
Lebensunterhalt für ſich und ſeine Familie mehr fand, ent⸗ 
ſchloß er ſich, durch Harakiri ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. 


wi Gueſen (Gniezno), 18. Mai. Während der Pfingſt⸗ 
feiertage wurde durch einen unbekannten Motorradfahrer 
der dreijährige Sohn von Franeiſzek Sekulſki in der 
Tremeſſenerſtraße überfahren. Der Knabe erlitt außer 
dem Bruch des linken Beines auch ſchwere Verletzungen 
am Halſe und mußte ſofort in das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. — Aus dem Lokal der Frau Wladyſtawa 
Wokynſka in der Wilhelmſtraße ſtahlen dreiſte Spitz⸗ 
buben in einem unbewachten Augenblick einige Flaſchen 
Spirituoſen, Zigarren, Zigaretten und 68 Zloty Bargeld im 
Geſamtwerte von 215 Zloty. 5 

c Poſen (Poznan), 17. Mai. Ein ſehr ſchwerer Un⸗ 
fall ereignete ſich beim Flugſportfeſt, das während des 
Pfingſtfeſtes in Lawica veranſtaltet wurde. Bei einer Fuchs⸗ 
jagd fuhr der Perſonenkraftwagen des prakt. Arztes Dr. 
Piwecki, der das Flugzeug verfolgte, auf der Ring⸗ 
chauſſee gegen einen Baum und wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Alle fünf Inſaſſen des Wagens wurden ſchwer 
verletzt; Dr. Piweeki erlitt einen Armbruch. — Als recht 
verheißungsvolles Bürſchchen erwies ſich der 11jährige 
Schulknabe Hinz, der bei einer Prügelei mit dem gleich⸗ 
altrigen Bonaventura Szmuda ſeinem Gegner einen 
Meſſerſtich in die Lunge verſetzte und ihn ſchwer verletzte. 
— Drei Pußtaſöhne gerieten auf der Zawada mit einander 
in eine wüſte Prügelei, nachdem ſie ſich durch reichlichen 
Alkoholgenuß in die richtige Stimmung verſetzt hatten. Ein 
beſonders übel Zugerichteter namens Johann Jankowiak 
weigerte ſich, von einem Arzt ſich verbinden zu laſſen und 
wurde zu ſeiner eigenen Sicherheit ins Polizeigewahrſam 
geſchafft. — Eine ſchwere Kopfverletzung durch den 
Hufſchlag eines Pferdes erlitt beim Sokolfeſt wäh⸗ 
rend der Vorführung einer Kavallerie-Attacke der Soldat 
Michael Tatarſki und wurde dem Garniſonlazarett zu⸗ 
geführt. — In kurzen Zwiſchenräumen wurde die Feuer⸗ 
wehr am zweiten Pfingſtfeiertage dreimal zur Hilfeleiſtung 
gerufen. Zunächſt zu einem Autogaragenbrande nach der 
fr. Wilhelmſtraße 20, bei dem das Feuer in kurzer Zeit ge⸗ 
löſcht wurde. Darauf mußte die Feuerwehr bei einem 
Waſſerrohrbruch in der fr. Wieſenſtraße und ſodann im 
Hauſe fr. Kronprinzenſtraße 41 bei einem ebenſolchen Hilfe 
leiſten. — Von einem Motorradfahrer wurde abends in der 
fr. Schützenſtraße die fünfjährige Sofie Opatowicſe von 
einem Kraftwagen überfahren, deſſen Chauffeur ſchleunigſt 
das Weite ſuchte, aber doch erkannt wurde. Beide Über⸗ 
fahrene wurden ſchwer verletzt. — Bei Naramomice wurde 
der 30jährige Kaſimir Plucinſki als Leiche aus der 
Warthe gezogen. — Eine ſchwere Gas vergiftung er 
litt das im Hauſe fr. Wieſenſtraße 18 beſchäftigte Dienſt⸗ 
mädchen Marie Szajag. Sie hatte, da ſie mit der Schlie⸗ 
ßung der Gashähne nicht vertraut war, die Gashähne offen 
gelaſſen und wurde beſinnungslos aufgefunden. Ärztlicher 
Kunſt gelang es, ſie wieder ins Leben zurückzurufen. Sie 
wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt, wo man ſie wieder 
völlig herzuſtellen hofft. — Die Wut mancher Landbewohner 
gegen Kraftfahrzeuge, von der die meiſten Automobilfahrer 
ein Lied zu ſingen wiſſen, hat in der Nähe von Poſen den 
Tod eines blühenden Menſchenlebens zur 
Folge gehabt. In der Nähe des Dorfes Chludowo ver- 
ſperrten mehrere junge Burſchen einem Motorrade, auf dem 
der Motorradfahrer Eduard Hentſchke mit einem ge⸗ 
wiſſen Baumfeld aus Obornik und die 26jährige Anna 
Jeſchke von hier, fr. Kiebitzſtraße 12 wohnhaft, ſaßen, 
den Weg. Dadurch verlor Hentſchke die Gewalt über das 
Rad und fuhr gegen einen Baum. Alle drei erlitten lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen; das junge Mädchen ſtarb kurz 
nach der Einlieferung in das Stadtkrankenhaus. Die 
Männer haben ſchwere Gehirnerſchütterungen davon⸗ 
getragen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lemberg, 18. Mai. (PA T.) Die „Gazeta Poranna“ 
berichtet, daß geſtern abend Hirten, die Vieh am Eiſenbahn⸗ 
damm der Linie Lemberg —Zambor hüteten, in der Nähe 
von Komarn einige dort ſeit längerer Zeit liegende 
Minen fanden. Eine der Minen trugen die Hirten auf 
den Bahndamm und begannen ſie auseinanderzunehmen. 
Kurze Zeit darauf erfolgte eine furchtbare Explo⸗ 
ſion. Fünf Hirten im Alter von 18 bis 22 Jahren wur⸗ 
den ſofort getötet, einer von ihnen wurde in ſechs Stücke 
zerriſſen. Ein weiterer Hirte erlitt ſchwere Verletzungen. 
Die benachrichtigten Polizeibehörden veranlaßten, daß der 
nächſte vorbeikommende Perſonenzug den ſchwer verletzter 
Hirten aufnahm. Er wurde in ein Lemberger Krankenhaus 
eingeliefert, wo die Amputation der rechten Hand vorge⸗ 
nommen werden mußte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Mai 1932. 
Krakau — 2.64. Zawichoſt + 1,42, Warſchau + 1,56, Plork . 1.43, 
ebe F l diele + 170, Diese T 170 Einlage T 28 
„Pie 0. „ age 1 
Schiewenhorſt + 2.40. e 
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Willen und festen Glauben an 
den Sieg. mit dem Los in der 
Hand zum Wettstreit um die 


Millionen antreten. 


x EEE ²˙ ...... A TG TRIER 
Am 19. und 20. Mai Das heutige Aussehen der Schlachtfelder 


heginnt die erste reiche Ziehung der 
25. Staatslotterie, deren Gewinne 


24 480 000 Zl. 


betragen. 
Jedes zweite Los muß gewinnen 


Preis des J Loses nur 10,— Zl. Es muß 
sich deshalb morgen in jedem Hause, 
jeder Wohnung, überhaupt bei jedem, 
der um sein und seiner Familien- 
mitglieder Wohl besorgt ist, ein in der 
glücklichsten Kollektur 


Usmiech Fortuny 


Bydgoszcz, Pomorska 1, Tel. 39, 


gekaultes Los befinden, denn nur hier 
hat das Glück seinen Sitz. 4733 


FLANDERN: Der Yser-Kanal - Die Nordseeküste - Dix- 
muiden - Der „Lange Max“ von Leugenboom - 2 
= Bixschoote - Der Houthoulster-Wald - 


Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme und die vielen ſchönen * 
beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen 


Stanislaw Szukalski 


ſowie für den dem Berftorbenen erwieſenen letzten Dienſt durch Begleitung der 
uns ſo teuren ſterblichen Hülle an die Stätte der ewigen Ruhe ſagen wir Allen, 
vor allem der Hochwürdigen eee Dom Zwiazek Towarzystw Kupieckich 
na obwöd Nadnot., Tow, Kupeöw, Sekeja Zbozowcöw, Tow. Ogrodniköw, allen 
Kollegen, Bekannten und Verwandten unſer herzliches 


Vergelt's Gott! 


Bydgoszcz, den 18. Mai 1932. Frau und Sohn. 


Preis: 4.20 zt brosch. + 25 gr Porto; 6.75 & geb. + 50 gr Porto 
Zu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, durch die 
Expedition der „Volkszeitung“ in Bydgoszez u. durch den 


Verlag W. Johne’s Buchhandlung, Bydgoszcz 


Im Danziger Freistaat 
erfolgt die Lieferung durch die Buchhandlung der „Dan- 
ziger Volksstimme“, Danzig, Am Spendhaus 6 


In welchem 
Anternehmen findet Anftellung 


jüngerer, ſtrebſamer 


| f a = 
Re mühe Buchhalter? 


Bilanzficher, guter Korreſpondent und 
na873 Nähen, Plätt., Wälche- N in polniſcher und deut 
behandlung erwünſcht. Sprache, mit Kenntnis der deen . 


Bydgoszez Gräfin Alvensleben, polniſch. Stenographie ſowie Maſchinen⸗ 


Ei Toene 4581 ſchreiben. Gute Referenzen. 
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eſucht. Ballhauſen. 
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Martha Naß nebit Rindern. 8 ö FR | Franlein, tüchtig er- 
Rywald el, den 38. Mai 1992. be „Gesel Slellengeiuche |fabr. u. suvertän. int Motorrad 
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beſcheid. Anſpr. von 
vor. Stell 7 Off, u. D. 2138 Maschine, vertänfie, E 
a.d.Geihlt. d.Zeitg erb. Cardanantrieb, 130 km 


re e 2 Geſchwindigkeit. Preis 
Oberinspektor Wirtin 


Dankſagung. 


Für die herzliche Teilnahme und 
zahlreichen Blumenſpenden, ſowie für 
die überaus troſtreichen Worte des 
Herrn Superintendenten Bandlin 
beim Heimgange unſeres lieben Ent⸗ 


H. Niditadt, 
Fischreusen 2106 a.d, |evgl., mit gut. Zeugn., Jabfonowo (Romorze) 


7 H Gefl. Off. 
Konfirmations- m Dei Gut EB. Geschäftsst. d. Ztg.erb. mat Stellas in 55 aich und ag 


_Nowy Tomysl, W 6. l. Berufslandwirt, | Landhaushalt. Offert. ve En 3 


Guts beſi 
Karten r e ee eee 
A D Hirt a ledig, fuct bei Alleinſtehendes, eval. Eine kleine Abrichte⸗ 
Dittmann, T. 2 o. p. Stellun Drädehen m.gut.Jeugn. 2 
Bydsoszez von ſofort od. pr jpät, |in allen Iweigen des Bopsärma . Wohnen Merino - Fleisch - Schaf ge miesno En 
y Bitte um Rückſendung als 1. od. alleiniger zum 1. Juni . 25 Eſher⸗ «5011000 f Gegründet 1862. — Anerkannt durch die Pom. Iba Rolniezar Land 
Marsxalka Focha 6 der Photographie. Stellung Wirtin 5 Ha t N unt m. ausstellung Poznan 1929 802 ee 1 und große silberne 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


10. Mai. 
Bezirksgericht Gdingen. 


Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat die Regie⸗ 
rung beſchloſſen, das Bezirksgericht Stargard 
nach Gdingen zu verlegen. Dem Gerichte in 
Gdingen werden die Burggerichte in Gdin gen, Kart⸗ 
haus, Putzig und Neuſtadt unterſtehen. Die Burg⸗ 
gerichte in Dirſchau, Stargard und Schöneck wer⸗ 
den dem Bezirksgericht Konitz angegliedert werden. Die 
Maßnahme wird damit begründet, daß Goͤingen, das Han⸗ 
delszentrum an der polniſchen Küſte, zu weit von Stargard 
abgelegen ſei. 

Auch das Bezirksgericht in Liſſa iſt aufgehoben wor⸗ 
den und die dieſem Gericht bisher unterſtehenden Burg⸗ 
gerichte ſind den Bezirksgerichten in Oſtrowo und Poſen zu⸗ 
geteilt worden. Bei den Burggerichten in Liſſa und 
S targard werden auswärtige Abteilungen der zuſtän⸗ 
digen Bezirksgerichte eingerichtet. 


Graudenz (Grudziadz). 


. x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 9. 
bis zum 14. Mai gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten, darunter ein Zwil⸗ 
lingspaar (Knabe und Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt 
(Knabe); ferner 10 Eheſchließungen und 8 Todesfälle, dar: 
unter eine Frau (Witwe) von 84 Jahren, und 2 Kinder 
(Knabe und Mädchen) im Alter bis zu 1 Jahr. 

5 Noch ein geänderter Autobusſahrplan. Der Autobus 
P. M. 54418 (Strecke Briefen (Wabrzeino) — Rehden 
(Radzyn) — Graudenz (Grudzigdz) verkehrt jetzt in ſolgen⸗ 
der Weiſe: Brieſen ab 7.00 und 14.15, Graud'enz an 


8.15 und 15.30; Graudenz ab 12.15 und 19.00, Brieſen 
N * 


an 13.30 und 20.15. 

x Fußballſport. Am zweiten Pfingittage nachmittags 
trugen auf dem S. C. G.⸗Stadion die 1. Mannſchaften von 
„Olympia“ und Sportklub Graudenz (S. C. G.) ein Juß⸗ 
ballwettſpiel mit einander aus, das mit 2:2 endete. Der 
vorausgegangene Match der 2. Mannſchaften dieſer Klubs 
hatte das Ergebnis von 5:2 zugunſten von „Olympia“. * 

= Geheimnisvoller Todesfall. Andrzei Win iarſki, 
Amtsſtraße (ul. Czarneckiego) 25, meldete der Polizei, daß 
leine 8 Jahre alte Mutter Katarzyna im St. Joſephs⸗ 
Altersheim an der Schulſtraße (ul. Sienkiewieza) am 
Pfingſtſonnabend anſcheinend eines nicht natürlichen Todes 
geſtorben ſei. Da der hinzugezogene Arzt ſtarke Quetſchun⸗ 


gen und Hautzerrungen an der Leiche feſtgeſtellt hat, wurde 


ſoſort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. a. . 
x Zu ſchnelles Fahrtempo von Autos und Motorrädern, 
das ſchon oftmals Unfälle herbeigeführt hat, will bei uns 


trotz ſtrengen polizeilichen Vorgehens gegen ſolche Sünder 


nicht werſchwinben. Nachdem erſt vor wenig Tagen in der 
Gulmerſtraße (Cheiminjfa) ein Knabe von einem Auto er- 
fahr und verletzt worden war, paſſierte letzten Sonnabend 
wieder der Fall, daß fait an derſelben Stelle der ſieben⸗ 
jährige Jon Mankowſki von einem Auto erfaßt wurde. 
Zum Glück verlief dieſes Mal die Sache ohne nennenswerte 
ſchädliche Folgen. Nicht immer ſind zwar die Kraftwagen⸗ 
führer ſchüuld, oft liegt Unvorſichtigkeit der Paſſanten vor. 
Immerhin ſollten alle Kraftwagenführer zur größeren 
Sicherheit des Straßenverkehrs dadurch beitragen, daß ſie 
die vorgeſchriebene Fahrſchnelligkeit nicht überſchreiten. * 

* Geſühnte Iinredlichfeit im Amt. Das Grandenzer 
Bezirksgericht verhandelte dieſer Tage in Schwetz (Swiecie) 
gegen den früheren Poſtaſſiſtenten Franeiſgek Malef von 
dort. Er hat in den Jahren 1929 bis Februar 1932 nach und 
nach 10000 Zloty amtliche Gelder veruntreut. Die Unter— 
ſchlagungen wurden dann zufällig durch den Leiter des Poſt⸗ 
amts aufgedeckt. Der Angeklagte war vor Gericht ge— 
ſtändig. Das Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Auf Antrag der 
Verteidigung erfolgte die Haftentlaſſung des Angeklagten.“ 

* Der häßliche Familienſtreit, der ſich, wie ſeinerzeit 
berichtet, am 22. Juni v. J. in Obergruppe bei Graudenz 
zutrug, und bei dem ein Menſchenleben zugrunde ging, kam 
am Montag vor der Graudenzer Strafkammer zur gericht⸗ 
lichen Aburteilung. Damals hatte die Schwägerin des 
Landwirts Michal Motas, in deſſen Hauſe ſich der Zank 
abſpielte, Marja Motas, ihrem Schwager, als dieſer 
mit einem Browning den in den Streit mitverwickelten 
Tomas Wojnicki bedrohte, die Waffe zu entreißen bzw. 
ihn am Schießen zu hindern verſucht. Dabei war ein Schuß 
losgegangen und die Kugel hatte Frau Marja Motas ge⸗ 
troffen, die zu Boden ſtürzte und einige Augenblicke danach 
verſchied. Nunmehr hatte ſich Michal Motas wegen fahr- 
läſſiger Tötung ſeiner Schwägerin zu verantworten. Das 
Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis. M. nahm 
das Erkenntnis an. . 


————— 


Thorn (Torun). 
Kirchen⸗Jubiläum. 


Die evangeliſche St. Georgen-Gemeinde in Thorn⸗ 
Mocker konnte, wie bereits kurz berichtet, am 17. Mai auf 
das 25 jährige Beſtehen ihres Gotteshauſes in der Berg⸗ 
ſtraße (ul. Podgörna) zurückblicken. Sie beging dieſen 
Jubeltag im Hinblick auf die vielen Feiertage des Mai⸗ 
monats bereits am Pfingſtmontag durch einen Feſtgottes⸗ 
dienft. Vor einer ſehr großen Gemeinde hielt Pfarrer 
Steffani die Predigt, während der Kirchenchor die 
Jeier durch den Geſang „O heil'ger Geiſt“ verſchönte. 

Um 8 Uhr rieſen die Glocken ſodann zu einem 

emeinde⸗Abend. Nach den einleitenden Worten 

farrer Steffanis und weihevollem Orgelſpiel des Orga⸗ 

Riten Otto Stein wender ſprach Pfarrer Heuer über 
die wechſelvolle Geſchichte der Gemeinde und ihrer Kirchen. 
8 feſſelnder Vortrag wurde durch Deklamationen 
ſtimmungsvoll umrahmt. Der Kirchenchor intonierte 
enpella „Herzlich tut mich erfreuen“ und die Gemeinde 
aug unter der machtnollen Begleitung des Poſaunenchors 
zwei Choräle. Schlußwort, Gebet und Segen beendeten 
abendliche . 


I 


a a A 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Freitag den 20. Mai 1932. 


Pfarrer Heuer begann ſeinen Vortrag mit der Ge⸗ 
ſchichte der erſten St. Georgen⸗Kirche, die ihren Platz etwa 
am Culmer Durchbruch an der Kreuzung mit dem Roten 
Wege hatte und in Verbindung mit dem St. Georgen⸗ 
Hoſpital hauptſächlich für das geiſtliche Wohl von Peſt⸗ 
kranken und Ausſätzigen ſorgte. In der Zeit der tiefſten 


Erniedrigung Preußens durch Napoleon L, als auch Thorn 


im Jahre 1806 von den franzöſiſchen Truppen eingenommen 
und beſetzt wurde, wurde das Gotteshaus als Fourage⸗ 
ſpeicher für die Franzoſen in Benutzung genommen. Im 
Jahre 1811, als die Franzoſen ihre Stellung in Preußen 
wanken ſahen und Schritte zur Befeſtigung der Stadt gegen 
einen Angriff unternahmen, wurde die Kirche erbarmungs⸗ 
los mit vielen anderen Baulichkeiten niedergeriſſen, um 
freies Schußfeld vor der Stadt zu haben. Das Sinnen 
und Trachten der Gemeinde war nun darauf gerichtet, 
wieder zu einem eigenen Gotteshaus zu kommen. Die 
Zeiten waren aber ſo ſchlecht, daß die Mittel dazu beim 
größten Opferwillen nicht aufgebracht werden konnten. Die 
Georgen⸗Gemeinde übergab ihre eingekommene Geld— 
ſammlung nun der Neuſtädtiſchen Gemeinde und hatte 
dafür das Recht, in deren Kirche auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt ihren Gottesdienſt abhalten zu dürfen. Mit den 
Jahren und bei dem ſtändigen Anſchwellen der Gemeinde 
— infolge des Ausbaues Thorns zu einer Feſtung erſten 
Ranges ſtrömten viele Baubandwerker und Arbeiter zu 
und die Gemeinde umfaßte den Bezirk etwa vom jetzigen 
Holzhaſen bis zur Jakobsvorſtadt (mit Ausnahme natürlich 
der Innenſtadt) — war der Ruf nach einer eigenen Kirche 
dringender denn je geworden. Sammlungen brachten eine 
ſchöne Summe ein, die Neuſtädtiſche Gemeinde ſtellte das 
ihr ſeinerzeit übergebene Geld wieder zur Verfügung. der 
Guſtap⸗Adolf⸗Verein machte eine nennenswerte Stiftung 
und das Bankomitee trat auch an die Stadt Thorn als 
Patronin heran, die zur Tragung von % der Baukoſten 
verpflichtet war. Man hatte in dem damals noch nicht ein⸗ 
gemeindeten und troſtlos ausſehenden Ort Mocker bereits 
einen wüſten Sandrlab als Bauſtelle erworben, die Stadt 
weigerte ſich aber, den Bauzuſchuß zu gewähren, wenn die 
Kirche nicht in ihrem Bezirk gebaut werden würde. Das 
angerufene Reichsgericht gab dann aber der Gemeinde Recht 
und der Magiſtrat mußte ſeinen Anteil auszahlen. Redner 
schilderte ſodann die Arbeit des Baukomitees, dem er als 
damaliger Seelſorger der Gemeinde ſelbſt angehörte. Auf 
dem mit Fahnen und Girlanden feſtlich geſchmückten Bau⸗ 
»lak fand im Jahre 1905 die feierliche Grundſteinlegung der 
Kirche ſtatt. Der Bau ſchritt rüſtig vorwärts und am 
17. Mai 1907, alſo vier Jahre vor Ablauf eines kirchen⸗ 
Iofen Jahrhunderts, konnte die Gemeinde ihr neues Gottes- 
haus in dankbarer Freude einweihen und in Benutzung 
nehmen. Als Vertreter der Kaiſerin, die die ihr an⸗ 
getragene Schirmherrſchaft übernommen und eine koſtbare 
Altarbibel ſowie eine Glocke des vierſtimmigen Geläutes 
geſtiftet hatte, nahm Prinz Oskar an der Feier teil. 
Pfarrer Heuer ſchloß feine ungemein feſſelnden Ausführun⸗ 
gen mit einem Ausblick in die Zukunft. für die Gottes 
Segen und Beiſtand auch weiterhin erfleht wird. * 


Fliegerangriff. 

Um der Zivilbevölkerung zu zeigen, wie ſie ſich im Falle 
eines Fliegerüberfalles zu verhalten hat, wird in Kürze 
eine Fliegerabwehr-übung im Bereich der Stadt Thorn 
veranſtaltet werden. Der Alarm erfolgt mittels eines 


kurzen und eines langen Pfeifens der Sirenen. Auf dieſes 


| phonverbindung unterbrochen. 


gehalten werden. 


[Anordnungen der Verwaltungsbehörden 


Alarmzeichen hin wird: 1. das Elektrizitäts- und Gaswerk 
für die Dauer der Übung das Licht auslöſchen; 2. die Tele⸗ 
Zugelaſſen werden aus⸗ 
ſchließlich Geſpräche mit der Rettungsbereitſchaft und der 
Feuerwehr. 3. Auf den Straßen iſt ſämtlicher Wagen⸗ 
verkehr einzuſtellen; Wagen, mechaniſche Gefährte, 
Droſchken und Pferde ſind nach Möglichkeit auf den nächſt⸗ 
gelegenen Hof zu führen; ebenſo iſt jeder Verkehr in 
Fabriken und ſonſtigen gewerblichen Anſtalten zu unter⸗ 
brechen. 4. Die Haustüren ſämtlicher Häuſer müſſen offen 
5. Die Bevölkerung muß die Straßen 
und Plätze verlaſſen und in den Türen und Kellern der 
nächſtliegenden Gebäude oder in den eigenen Wohnungen 
Schutz ſuchen. 6. Der Aufenthalt auf den Hausdächern und 
Balkonen iſt verboten. 7. Abends und nachts ſind alle 
Fenſter dicht zu verhängen, ſo daß kein Licht auf die 
Straße dringen kann. Die Beendigung des Alarms wird 
durch einen langen Pfiff der Sirenen, der ohne Pauſe eine 
Minute hindurch dauert, ſowie (abends) durch Aufflammen 
des Lichts kundgetan. Alle Einwohner werden zur ge⸗ 
naueſten Innehaltung der erlaſſenen Vorſchriften ſowie der 
während des 
Fliegeralarms aufgefordert. Gegen die Anordnungen Ver⸗ 
ſtoßende werden zur Verantwortung gezogen. * 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 19. Mai 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 26. Mai (Fronleichnam), 
morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, 22. Mai, hat die „Central⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), 
Culmerſtraße (ul. Chetminſka) 6, Fernſprecher 169. a 

Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 2 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh bei Thorn 1,97 Meter über Normal. — Aus Warſchau 
kommend traf Dampfer „Reduta Ordona“ in Thorn ein. 
Nach Warſchau ſtarteten die Dampfer „Kaniowezyk“ und 
„Miniſter Lubecki“, letzterer mit einem beladenen Kahn im 
Schlepp. Dampfer „Pospieſzuy“ paſſierte die Stadt auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig. de 

== Ein Maigewitter, das man nach der hochſommer⸗ 
lichen Hitze ſchon lange erwartet hatte, zog Mittwoch nach— 
mittag gegen 2½ Uhr über die Stadt, nachdem die Tempe⸗ 
ratur ſich ſchon ſtundenlang vorher bei auffriſchenden Win⸗ 
den etwas abgekühlt hatte. 
Dauer. ‚ 

t Ausſchreibung. Der Magiſtrat Thorn hat die Ver⸗ 
gebung der laufenden Maler-, Glaſer-, Dachdecker-, Klemp⸗ 
ner- und Töpfer⸗Arbeiten in den ſtädtiſchen Gebäuden zum 
23. Mai d. Is., mittags 1 Uhr, öffentlich ausgeſchrieben und 
zwar gemäß den von ihm aufgeſtellten General-Preisliſten. 
Dieſe ſind im Baubureau (Zimmer 44) käuflich und müſſen 
dortſelbſt ausgefüllt und in verſiegeltem Umſchlag ein⸗ 
gereicht werden. Freie Auswahl unter den Offerten behält 
der Magiſtrat ſich vor. * 
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v Unglücksfall oder Mord? Am Pfingſtſonntag 
ereignete ſich in Dobrzejewice ein Unglücksfall, dem die 
26jährige Tochter des Landwirts Lipinſki zum Opfer 
fiel. Die Genannte ging in den Nachmittagsſtunden mit 
einem Buch in den Garten und wählte ſich, um vor den 
brennenden Sonnenſtrahlen geſchützt zu ſein, ein ſchattiges 
Plätzchen unter einem Baum. Plötzlich fiel in etwa 300 
Meter Entſernung ein Schuß und die Kugel drang der 
Leſenden in den Kopf. Die Eltern fanden die Tochter be⸗ 
wußtlos und blutüberſtrömt vor. Die Unglückliche wurde 
von der alarmierten Rettungsbereitſchaft nach dem hieſigen 
Stadtkrankenhaus gebracht, wo ſie kurz nach Inangriff⸗ 
nahme der Operation verſchied. Die Polizei leitete ſofort 
eine energiſche Unterſuchung ein. Bisher konnte noch nicht 
ermittelt werden, ob die L. von einer verirrten Kugel getroffen 
wurde, oder ob es ſich um eine Mordtat handelt. * * 

v Vor dem Thorner Bezirksgericht hatten ſich Ignace 
Martula und Genoſſen wegen Verübung einer Reihe 
von Einbruchsdiebſtählen in Sierakowo, Rychnowo und 
Goßlershauſen zu verantworten. Die Diebesbande hatte 
es hauptſächlich auf Federvieh abgeſehen. Die Beute wurde 
entweder geteilt, oder aber nach Thorn und Leibitſch ge⸗ 
bracht. Das Gericht verurteilte: Martula zu Jahr Zucht⸗ 
haus, Roman Kaczmar zu 9 Monaten, Stefan Truſzez zu 
7 Monaten, Jan Swiateeki zu 2 Monaten und Staniſtaw L. 
wegen Hilfeleiſtung bei der Abfuhr der „Ware“ zu einem 
Monat Gefängnis. ' 1 

= Warnung vor einem Schwindler. In der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Gramtſchen (Greboein) hieſigen Kreiſes 
erſchien vor Pfingſten ein Mann, der ſich als von einem 
hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen geſandt vorſtellte und an⸗ 
gab, die Orgel reparieren und ſtimmen zu ſollen. Uner⸗ 
klärlicherweiſe ſchenkte man ſeinen Angaben Glauben und 
ließ ihn an die Orgel heran, wobei allerdings eine Auf⸗ 
ſichtsperſon in der Kirche blieb. Nach beendeter „Arbeit“ 
verlangte der Mann 40 Zloty, die der Küſter ihm aber 
nicht geben wollte. Erſt auf vieles Drängen und auf den 
Hinweis, daß er für die Rückfahrt kein Geld bei ſich habe, 
bekam der Mann 10 Zloty ausgehändigt. Beim Pfingſt⸗ 
gottesdtenſt ſtellte ſich dann heraus, daß die Orgel nicht 
gründlich repariert, vielmehr ſo gründlich verdorben 
war, daß ſie nicht geſpielt werden konnte. Da anzunehmen 
iſt, daß der Mann ſein „Gewerbe“ vielleicht auch in ande⸗ 
ren, nicht ſtändig benutzten Landkirchen auszuüben ver- 
ſuchen wird, ſei hiermit vor ihm gewarnt! * 

—— — — 


m Dirſchau (Tezew), 18. Mai. Die Muſterung der 
Militärpflichtigen des Jahrgangs 1911 findet im Kreiſe 
Dirſchau vom 28. Mai bis zum 16. Juni ſtatt. In der Stadt 
ſelbſt befindet ſich die Muſterungskommiſſion nur bis zum 
8. Juni. — Die hieſige Bahnhofspolizei verhaftete eine 
ältere Frau, welche ſich mit einem falſchen Paß legitimierte. 
Während einer Reviſion wurde feſtgeſtellt, daß die Frau 
mehrere falſche Ausweiſe bei ſich führte. Es handelt ſich 
hier jedenfalls um eine Betrügerin, welche vorläufig hinter 
Schloß und Riegel geſetzt wurde. Eine weitere Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet worden. 

d Gdingen (Gdynia), 17. Mai. Ertrunken iſt im 
Hafen der 13jährige Schüler Alfons Bigorz aus Oxöft. 
Die Leiche konnte geborgen werden. Die Zahl der 
hieſigen Arbeitsloſen beträgt 3664 Perſonen, wovon 2718 
keine Unterſtützungen erhalten. — Bei Kielau iſt bei einem 
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Hundeſperre für die Dauer von 3 Monaten verhängt wor⸗ 
den. — Vom Auto überfahren wurde geſtern die ſieben⸗ 
jährige Schülerin Gertrud Brzeſka, die lebensgefährlich 
verletzt wurde. Der Chauffeur wurde verhaftet. — Die 
Mitglieder der Bande „Weiße Hand“, die in zwei Fällen 
Geld zu erpreſſen verſuchten und hierbei mit der Schußwaffe 
drohten, hatten ſich geſtern vor dem Gericht zu verant⸗ 
worten. Der Hauptangeklagte, der 20jährige L. Falko w⸗ 
ſki, erhielt 18 Monate und St. Cioſk 12 Monate Ge⸗ 
fängnis. — Bei der Arbeit verunglückte geſtern der Arbeiter 
W. Metus, der einen mehrfachen Beinbruch erlitt und in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. — Ein Prozeß, der hier ein außergewöhnlich großes 
Intereſſe erweckt hat, begann heute vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer. Angeklagt find: Baumeiſter M. Kotlinſki, 
Architekt M. de Lorme, Bautechniker W. Granowſki, 
Bauingenieur L. Bielawſki und J. Grenner, die 
beim Bau der Hauptpoſt größere Veruntreuungen begangen 
haben ſollen. Es ſind 44 Zeugen geladen. Die Verhand⸗ 
lung wird vorausſichtlich zwei Wochen dauern. 


ch. Konitz (Chojnice), 17. Mai. Ein durchgehen⸗ 
des Pferd raſte am 2. Feiertag mit einem Wagen den 
ſteilen Chauſſeeabhang hinter dem Waſſerturm herunter 
und dann aufs Feld, wo der Wagen umſtürzte. Eine In⸗ 
ſaſſin des Wagens wurde ſofort ins Borromäusſtift ge⸗ 
bracht, da ſie die linke Hand nicht bewegen konnte. — Die 
hieſige Schützengilde beging am 2. und 3. Pfingitfeier- 
tag ihr traditionelles Königsſchießen, das ſich einer regen 
Teilnahme erfreute. Schützenkönig wurde Kaletta mit 
68, 1. Ritter Franz Güntzel mit 64 und 2. Ritter Anton 
Terſki mit 57 Ringen. Nach der Proklamierung der 
Wirdenträger durch Bürgermeiſter Dr. Sobierajczyk 
und Verteilung der Preiſe erfolgt der Rückmarſch zur Stadt. 


h Lantenburg (Lidzbark), 17. Mai. Mit Hilfe von 
drangen Spitzbuben in die Wohnung des 

Tiſchlers Johann Sliwinſkt ein und ſtahlen 140 Zloty 
„ eine Korallenſchnur, ein Fernglas u. a. m. 

Der Polizei iſt es gelungen, die Diebe zu ermitteln und zu 
verhaften. Auf billigſte Weiſe für die Feiertage ein⸗ 
gedeckt hat ſich ein bisher unbekannter Dieb, indem er in 
den Laden des Fleiſchers Wladyſtaw Machuffki in Kielpin 


der UL. Europfiſche g 
| Nationalitäten⸗Kongreß 
vom 28. — 30. Juni in Wien 


Der Ausſchuß der Europäiſchen Nationalitäten⸗ 
Kongreſſe, der unter Vorſitz von Dr. Joſip Wilfan, ehe⸗ 
maligem floweniſchen Abgeordneten im italieniſchen Parla⸗ 
ment, ſoeben getagt hat, faßte endgültig den Beſchluß, den 
diesjährigen Nationalitäten⸗Kongreß angeſichts der 
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe ausnahmsweiſe nicht 
in Genf, ſondern in Wien abzuhalten. Dadurch ſoll den 
aus den mittel- und oſteuropäiſchen Staaten kommenden Dele— 
gierten die Teilnahme am Kongreß finanziell erleichtert 
werden. Mit Rückſicht auf die Anderung des Tagungsortes 
iſt der Kongreß dieſes Mal auf die Zeit vom 28. bis 
30. Juni, ſtatt wie bisher auf Ende Auguſt, feſtgeſetzt 
worden. 

Im Mittelpunkt der diesjährigen Beratungen wird 
eine Frage ſtehen, die nicht nur die Nationalitäten ſelbſt, 
ſondern in hohem Maße auch die heute an die Genfer Min⸗ 
derheitenjchuß - Verträge gebundenen Staaten direkt 
intereſſiert: Die Frage von der allgemeinen Gültig⸗ 
keit der Grundſätze des Nationalitätenrechtes im 
europäiſchen Raum. (Bekanntlich iſt an dieſe Grundſätze 
nur eine Reihe von Staaten, die nach dem Kriege neu er— 
Zu 
dieſem Punkte beſteht bereits ein Vorſchlag, der die Vor⸗ 
bereitung einer Konvention zwiſchen allen 
europäiſchen Staaten betreffend die Anerkennung und Ein⸗ 
haltung der Nationalitätenrechte vorſieht. h 

Ein weiterer Gegenſtand der Tagesordnung ſtellt dann 
die Behandlung der Frage von den Ergebniſſen der 
Völkerbund⸗Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Minderheiten ⸗Beſchwerden ſeit Annahme der 
Madrider Verfahrens⸗Veränderungen dar. Hier ſoll vor 
allem die Frage einer „Selbſthilfe“ der Nationalitäten 
auf dem Gebiete des Genfer Petitionsweſens behandelt 
werden. 5 Ä 

Einen bedeutſamen Gegenſtand der Tagesordnung wer- 
den ferner noch kompetente Außerungen zur Frage der 
Anerkennung der Volkstumsrechte im Wir⸗ 
ken der Kirchen bilden, die von hervorragenden und 
beſonders dazu eingeladenen Vertretern der einzelnen 
Konfeſſionen kommen ſollen. 

Schließlich wird auf dem Kongreß auch noch die Frage: 
„wiſſenſchaftliche Forſchung und Nationalitäten⸗ 
politik“, d. h. die Frage von den Aufgaben, die der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung — in ihren einzelnen Zweigen — auf 
dem Gebiete des Nationalitätenproblems und Löſung der⸗ 
ſelben zu ſtellen ſind, behandelt werden. 

Dem Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreß gehören 
hente über 40 verſchiedene Minderheiten an, 
die in allen Teilen Europas ſiedeln und den verſchiedenſten 
Völkern angehören. Durch den Kongreß werden heute die 
Intereſſen von ca. 40 Millionen Europäern im 
Kampfe um ihre Volkstumsrechte vertreten. 

= 


In Wien hat vor wenigen Tagen der Minderheiten⸗ 
Ausſfchuß des Komitees für ethniſche und Mandatsfragen 
der Interparlamentariſchen Union unter dem Vorſitz des 
Schweizers Dr. Studer getagt. An den Beratungen 
nahmen teil außer dem Präſidenten und geſchäftsführenden 
Sekretär Dr. L. Boiſſier (Genf) und zwei Vertretern 
der Mehrheiten, als Vertreter der Minderheiten Ahgeord- 
neter Dr. W. Haſſelblatt (Reval) und Abgeordneter 
Dr. Rosmarin (Warſchau). Im Mittelpunkt der Be⸗ 
ratungen ſtand die Frage, wie die Interparlamentariſche 
Union dazu beitragen könnte, daß auf Grund der von ihr 


auf dem Gebiete des Nationalitätenproblems bereits an⸗ 


genommenen Entſchließungen, auch in der Praxis eine 
Regelung erfolgen könnte. Die Kommiſſion gelangte zur 
einſtimmig angenommenen Entſchließung, für ſich um die 
Gewährung von Vollmachten ſowie Krediten nachzuſuchen, 
damit ſie, bzw. ihr Präſident künftig an Ort und Stelle in 
den einzelnen in Frage kommenden Staaten in Verhand⸗ 
lungen mit den örtlichen Gruppen der Interparlamentari⸗ 
ſchen Union wegen einer Regelung der Minderheitenfragen 
in Tätigkeit treten könnte. 


Te ne 


einbrach und ſich eine größere Menge 
waren aneignete. 
Wlewſk iſt eine Kiefernſchonung auf einer Fläche von etwa 
30 Morgen verbrannt. Der Schaden tft bedentend, die Eut⸗ 
ſtehungsurſache unbekannt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 18. Mai. In der letzten 
Stadtparlamentsſitzung wurde zunächſt das letzte 
Protokoll verlefen und ſodann von dem Wojewodſchafts⸗ 
dekret, die übertragung der Kredite aus dem Budget 
1931/32 betreffend, Kenntnis genommen. Beſtätigt wurde 
die Verpachtung eines Ackerſtücks an der Schönwalderſtraße 
(ul. 3. Maja) an Auguſt Hinz. In Sachen des Ankaufs des 
Sägewerksgrundſtücks Schulz & Scheel, an der ulica 
Sobieſkiego gelegen, durch den Magiſtrat für 154 600 Ztoty 
wurde von dritter Seite ein Widerſpruch beim Bezirks⸗ 
gericht niedergelegt und nach einem Referat des Bürger⸗ 
meiſters in dieſer Angelegenheit mit nachfolgender Dis⸗ 
kuſſion der Antrag des Magiſtrats, drei Deputierte 
zur Unterſuchung der Nutzungsmöglichkeiten zu entſenden, 
genehmigt. — Auf dem hieſigen Standesamt wurden 
in der Zeit vom 15. bis 30. April 19 Geburten, 10 Mädchen, 
9 Knaben, dabei ein Zwillingspaar, acht Todesfälle und drei 
Eheſchließungen gemeldet. 


m Pelplin, 18. Mai. Am Freitag, dem 97. Mai d. J., 
findet in Pelplin ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


x Zempelburg (Sepôlno), 18. Mai. Das diesjährige 
traditionelle Königsſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
gilde nahm bei herrlichſtem Wetter ſeinen üblichen Ver⸗ 
lauf. Gegen Abend erfolgte die Proklamierung des 
Schützenkönigs, des Fleiſchermeiſters Laſecki; 1. Ritter 
wurde Schneidermeiſter Erich Schukaj, 2. Ritter Ober⸗ 
ſekretär Ketpikowſki. Mit einer gemeinſamen Schluß⸗ 
feier im Zentralhotel fand das Feſt fein Ende. — Laut Be⸗ 
kanntmachung im hieſigen Kreisblatt iſt ſeit dem 10. d. M. 
eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe um 20 Groſchen 
pro Kilo eingetreten. — Auf dem hieſigen Standesamt 
gelangten in der Woche vom 8.—14. Mai zur Anmeldung: 
2 Geburten und 1 Todesfall. — Ein kurzes heftiges 
Gewitter mit ausgiebigem Regen zog am Mittwoch nach— 
mittag über unſeren Ort und brachte nach den letzten ſom⸗ 
merlich heißen Tagen die erwünſchte Abkühlung. 


40 
das „Andere Deutſchland“. 
Franzöſiſche Urteile über deutſche Vaterlandsverräter. 
In Heft 6/1931 der inzwiſchen eingegangenen Zeitſchrift 
„Vouloir Paix⸗Travail Santé“ ichrieb der franzöſiſche Pazi⸗ 
fiſt Gabriel Gobkon einen Auſſatz unter der merkwürdi⸗ 
gen Überſchrift „Der Verrat unſerer deutſchen 


Freunde“. Der Inbalt iſt kurz folgender: 
In Paris beſteht ein Stab deutſcher Pazi⸗ 


fiſten. Dieſe rühmen ſich öffentlich ihres Verdienſtes, den 
„Boche auszuhorchen“ (6couter le boche). Sie find un⸗ 
barmherzig gegen die kleinſten militäriſchen Anwandlungen 
der reaktionären und kriegsbefürwortenden Kreiſe jenſeits 
des Rheins, von grenzenloſer Nachſicht gegen die Rüſtungs⸗ 
pläne des franzöſiſchen Militarismus. Sie behaupten, die 
franzöfifchen Soldaten könnten nicht ernſt genommen wer— 
den, und der franzöſiſche Militarismus wäre eine wohl⸗ 
tuende Notwendigkeit für Deutſchland. Dieſe Pazifiſten 
werden von den franzöſiſchen militäriſchen Kreiſen und von 
der an der Kriegsrüſtung intereſſierten Induſtrie als Kron⸗ 
zeugen gegen den Briandismus und Pazifismus benutzt. 
Sie rütteln den franzöſiſchen Nationalis⸗ 
mus und Militarismus auf und verſtärken 
beide. Ein deutſcher Paztfiſt bekennt ſich zu dem nach⸗ 
ſtehenden edlen Brief: „Wir haben folgende Angelegenheit 
denunziert . . . Ich bin überzeugt, daß nun die Mit⸗ 
glieder Ihrer Heereskommiſſion in der Deputiertenkammer 
und im Senat alle unſere Enthüllungen über den preußi⸗ 
ſchen Militarismus kennen.“ Der deutſche Pazifiſtenſtab in 
Paris hat zur größten Freude der franzöſiſchen Nationa⸗ 
liſten Halluzinationen über den preußiſchen Militarismus. 


Ganz gleich äußerte ſich Le Volontaire in Nr. 5/1931 
über Prof. Förſter, den eigentlichen Treiber der 
deutſchen Pazifiſtenbewegung: „Für Prof. Förſter,“ ſo ſagt 
das Blatt der franzöſiſchen Jungpazifiſten, „hat der wahre 
Pazifismus nur eine einzige Aufgabe — darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß es nur eine militariſtiſche Zelle in Europa 
gibt, deren Macht zerſchlagen werden müſſe, den preußiſchen 
Militarismus. Alles mögliche könne man darnach den 
Nachbarn Deutſchlands vorwerfen, nur nicht den Militaris⸗ 
mus; für ihn habe Deutſchland das Monopol. Alles ſei 
zu denunzieren, was als eine Auflehnung 
gegen Verſailles anzuſehen iſt, alles vor dem 
Angeſicht Europas aufzubauſchen, was als Erbe bismarck⸗ 
ſchen Geiſtes gedeutet werden könne. In ſeiner Selbſt⸗ 
hypnoſe halte Förſter die franzöſiſchen Nationaliſten für 
Lämmer neben dem preußiſchen Adler. Er⸗ habe den Mut, 
ſein Vaterland alle Tage im Namen des Ge⸗ 
wiſſens, zu beſchuldigen. 


Bei den alſo von franzöſiſchen Geſinnungs⸗ 
pazifiſten gebrandmarkten Geſellen handelt es ſich um 
den Klüngel, der hinter dem „Anderen Deutſchland“ und 
deſſen Chefredakteur Küſter ſteht, der unlängſt auch Brom⸗ 
berg mit ſeinem Beſuch beehrte. Der für Polen gedachte 
Ableger des „Anderen Deutſchland“ iſt der Lodzer 
„Deutſche Volksbote“, das Organ des ſogenannten 
„Deutſchen Kultur- und Wirtſchaftsbundes“. Die Sanacja 
unterſtützt dieſes Danielewſki⸗Gebilde aus ſehr durchſichti⸗ 
gen, aber ebenſo naiv konſtruierten Gründen. Selbſt pol⸗ 
niſche Zeitungen, die an Deutſchfeindlichkeit kaum 
übertroffen werden können, halten dieſe Störungsverſuche 
für ein untaugliches Mittel am untauglichen Objekt. Wir 
Deutſchen gehen an dieſen „anderen Deutſchen“ vorüber. 
In einem Hundert Millionen⸗Volk kann es ſchon eine 
Handͤvoll ſolcher Käuze geben. Wir leben nämlich nicht im 
Paradies, ſondern in einer Welt. in der ſich Gutes und 
Böſes ſcheiden müſſen. 


Kleine Rundſchau. 


Das zugemauerte Finanzamt. 


Das Finanzamt iſt nirgendwo ſonderlich beliebt. In 
Opladen indes hat der Haß auf das Steuerhaus zu einer 
ganz ſeltſamen Maßnahme geführt: Als die Herren vom 
Finanzamt eines Morgens an ihre Arbeit gehen wollten, 
fanden ſie ſämtliche Eingänge des Hauſes mit Gipsſtein 
ſeſt zugemauert. Es dauerte einige Zeit, bis man das 
Rachewerk der gepeinigten Steuerzahler beſeitigt und die 
Eingänge zu dem finſteren Gebäude wieder freigelegt batte. 


Schmalz und Näucher⸗ 
Dem Gutsbeſitzer Rozycki in 


Dezennien eine Strafe erlitten bat, zu 


Rheuma und Wirtſchaſtskriſe. 
Auch in ſchwerſten Fällen Hilft Piſtran. Mäßige Volks 
preife. Informationen: Binz Piſzczany dla Polſki, 
Cieſavn, Srutarſka 18, Tel. (4702 


Aundfunk⸗ Programm. 


Königswuſterhauſen. 
06.20—08.15: Konzert. 
Wetter. Anſchl.: Marek 
platten). 


boot. 45: 

wiſſen? 16.00: Dr. Paul L 
ſchönheiten (I). 
ſtunde für die Gef 
als Krankheitsurſache. 
jäger der Eiszeit. 


oe n eh —— 
mburg: IE 17.50: ertel® 
Dr. A. Pey 


Dr. Wrede: 
rett. 21.00: 
ten. Anſchl. bis 00.90: 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Von Königsberg: Konzert. 11.0: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 und 14.05: Schallplatten. 16.90: Von Berlin: 
Konzert. 17.30: Johannes Wüſten: Die Görlitzer Kupferſtecher. 
18.35: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik auf Schallplatten. 19.40: Das 
wird Sie intereſſieren! 9.00: Bunter Abend. 22.30: Waſſer hat 
keine Balken. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.90: Blasmuſik. 11.90: Konzert. 13.0: Königsberg: Schall 
platten. 13.90: Danzig: Schallplattenkonzert. 15.35: Von Danzig: 
Baſtelſtunde für unfere Kleinen. 16.05: Von Berlin: Konzert. 
18.35: Dr. Straube: Die Ausſtellung freier Künſtler in der 

18.55: Alfred Stahn: 

19.25: Scherz⸗ und Spottlieder. 


Währungs⸗ und Bankforgen- 
19.55: Wetter. 20.00: Hörſpiel⸗ 


bühne: „Kaſtor und Pollux“, Schwank in 3 Akten von Dr. 
Hermann Zürndorfer. 21.18: Das Wiener Lied. 
Warſchan. 


12.45, 13.35 und 14.45: Schallplatten. 17.85: Konzert. 20.15: 
Leichte Muſik. Funkorcheſter. 3 Soli auf der ſingenden 
Säge. 22.10: Klaviervortrag. mpoſitionen von Chopin. 
22.50: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Vo n.“ Geſtrichen werden Vorſtrafen im Strafregiſter 
nicht; wenn aber der Beſtrafte durch allgemeine Amneſtle oder durch 
einen Einzelakt begnadigt worden iſt, dann muß das im Straf- 
regiſter in der Weiſe zum Ausdruck kommen, als ob Vergehen und 
Strafe überhaupt nicht vorgekommen wären. Die Gnade ſchafft 
beides aus der Welt. Praktiſch ſpielen Vorſtrafen bei der Straf⸗ 
vechtspflege eine wichtige Rolle, weil fie in Fällen neuer Konflikte 
mit dem Strafgeſetz ſeitens des Beſtraften das neue Strafmaß 
unter Umſtänden entſcheidend beeinfluſſen. Aber Beſtrafungen, die 
20 und mehr Jahre zurückliegen, kommen für die Beurteilung 
des Vorlebens eines Angeſchuldigten praktiſch überhaupt nicht in 
Frage, denn das würde wichtigen Prinzipien der Rechtspflege ſtrikt 
zuwiderlaufen. Sind doch die ſchwerſten Verbrechen, die ſogar 
ungeſühnt geblieben find, nach folder Zeit nicht mehr verfolgbar. 
Alſo das Strafregiſter braucht niemanden, der vor mehr als zwei 

3 beunrubigen.. Das Stra- 
regiſter iſt in ſolchem Falle ſtumm 
1. Die 495 000 Mark vom März 1922 hatten einen 
Wert von 900 Zloty. Sie werden, da Sie das Grundſtück anſchel⸗ 
nend ſehr billig gekauft haben, voll aufwerten, d. h. 900 Zloty an 
Kapital zurückzahlen müſſen. Die Zinſen bis 30. Juni 1924 zu 
5 Prozent werden dem Kapital zugerechnet und mit dieſem in goth 
umgerechnet, das ergibt 1001,25 Zloty an Kapital und Zinſen. 
Dieſer Betrag wird vom 1. 1. 28 weiter zu 5 Prozent verzinſt, was 
bis 1. Juli 1932 an Zinſen 225,27 Zloty ont So daß Sie am 
1. Juli 1932 an Kapital und Zinſen 1226,52 Zloty zu zahlen hätten. 
2. Sie können die Gläubiger nicht einzeln ſuchen. Der folgende 
Weg ſcheint uns der praktiſchſte: Sie teilen dem für den verſtor⸗ 
benen Gläubiger zuſtändigen Amtsgericht in Deutſchland mit, daß 
der Verſtorbene noch eine Hypothek bei ihnen ſtehen hatte. Da 
Sie die Hypothek auszahlen wollten und der Aufenthalt der Erben 
Ihnen unbekannt ſei, ſtellten Sie den Antrag, an dieſe Erben elne 
öffentliche Aufforderung zu richten, 2 bis zu einer beſtimmten 
Zeit zu melden. 3. Der Mieter braucht nicht auszuziehen; wenn 
Sie ihm kündigen wollen, müſſen Sie einen „wichtigen Grund 
haben. Die Reklamation gegen eine Steuerauflage hält die Zah⸗ 
lung nicht auf: Sie müſſen alſo ee Ser die Steuerbehörde 
kommt Ihnen entgegen, wenn ſie Ihnen tenzahlungen bewilligt. 
Wenn die Reklamation Erfolg hat, erhalten Sie den Betrag Zurück. 
Leider dauert das in der recht lange, aber dagegen läßt ſich 
nichts tun; man muß in Geduld warten. Die Quittung aus 
Deutſchland kann nicht beanſtandet werden. 


Nr. 100. 


—— Beſtellungen — 


auf die 


Deutſche Nundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Brielträgem 
angenommen. 


Riſer Veſtellzettel für Juni 1932 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt. auch Lanbbriefträger find verpflichtet, dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


Na Czerwiee — Für Juni 


Benennung der 


Zeitung 


Deutſche Rundſchau Bydgoszez 


Pokwitowanle. — Quittung. 


Zloty zaptacono dzis, 
8 Stoty find heute richtig bezahlt worden. 


—— 


. un 


EN 


N 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Schluß. 


Der Hirtenbrief des Kardinals Hlond regt zum 
Denken, zu weit ausholenden Betrachtungen an, und das 
iſt das Anziehende an ihm auch für den Nichtkatholiken. 
Er wendet ſich nicht an die geiſtig Stumpfen, ſondern ſicher 
beſonders an die geiſtige Oberſchicht der katholiſchen Be⸗ 
völkerung in Polen, an die genügend Gebildeten, um für 
Allgemeinbegriffe empfänglich zu ſein. Eine gewiſſe Stufe 
der Allgemeinbildung iſt ohne geſchichtliches Wiſſen (ein 
Wiſſen um Tatſachen und Deutungsarten der Geſchichte) 
undenkbar, und deshalb muß die Aufrollung der Frage des 
Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat, die von der Ge⸗ 
ſchichte erzeugt iſt und auch ihre beſondere Geſchichte hat, 
im Gebildeten auf die Geſchichte bezügliche Gedanken 
wecken. Die hiſtoriſchen Erwägungen leiten aber unvermeid⸗ 
lich zu geſellſchaftsphiloſophiſchen und ſtaats⸗ 
philoſophiſchen Gedanken hin. Und unbeſchadet des 
Autoritätselements, das der Kardinal von ſeiner hohen 
Stelle betont und betonen muß, bewegt ſich der Intellekt, 
durch deſſen Vermittlung die Worte des Hirtenbriefes zur 
Seele ſprechen, nach ſeinen eigenen Geſetzen. 


Verſchiedene intereſſante Stellen des Hirtenbriefes 
ſind der 


Erörterung der Grenzen zwiſchen den Macht⸗ 
befugniſſen der 8 Kirche und des 
ates 


gewidmet, der Erörterung, wie „die zwei Gewalten auf 
demſelben Gebiete“ einander ergänzen ſollen und was die 
Kirche für ſich beanſpruchen muß, wenn in den verwickelten 
Fragen des Staatslebens die Intereſſen beider „Gewalten“ 
in einander greifen, ſich überſchneiden — oder wie ſoll man 
as zart genug ſagen?s 

Bei ſolchen Punkten angelangt, kann der hohe Kirchen⸗ 
würdenträger nicht umhin, die Kunſt der Dialektik an⸗ 
dumenden, obwohl hier das Begriffliche eigentlich gar nicht 
entſcheidet, ſondern die Glaubensüberzeugung von der un⸗ 

dingten Monopolſtellung der katholiſchen Kirche in 
Sachen der Moral, vom unbedingten Rechte der Kirche, zu 
beſtimmen, wo das Gebiet der Moral vom Staate berührt 
wird, wo eine Frage der Moral vorliegt und dieſe Frage 
endgültig vom katholiſch⸗kirchlichen Geſichtspunkte zu ent⸗ 
ſcheiden. Da aber, wie die Luft den Lebensraum des 
enſchen, das Element des Moraliſchen das Staatsleben 
durchdringt und nichts im Staate beſteht und geſchieht, das 
nicht Bezug auf das Moraliſche hätte, fo iſt vom Monppol- 
zuuſpruch der katholiſchen Kirche in Moralſachen aus 
ialektiſch jede denkbare Möglichkeit gegeben, die Staats⸗ 
autorität zu beſchränken, eine Unterordnung der Staats⸗ 
politik unter die Kirchenpolitik herbeizuführen. Und dieſe 
te nur dialektiſche Möglichkeit war — wie man aus der 
8 weiß, — zu verſchiedenen Zeiten Wirklichkeit ge⸗ 
en. 

Der Kardinal Hlond ſpricht vom Polniſchen Staate, 
ie von einem konfeſſionellen Staate. In wichtigen Hin⸗ 
Nöten und Abſchnitten iſt dem fo. Aber die Dinge find im 
ee e 2 Werden und es ſind vom Anbeginn 

Staates an Kräfte verſchiedener Art und verſchiedenen 
Grades wirrſam, bei denen die vom Kardinal 8810 geſetzte 
Identität von Katholizismus — Chriſtentum — Moral im 
Staats leben nicht in Anwendung kommen kann. 

Indeſſen, von gewiſſen ſpezifiſchen Wendungen rein 
kirchenpolitiſcher Natur abgeſehen, müſſen die kräftig ge⸗ 
die delten und gehaltvollen Ausſprüche des Kardinals über 
Ne ethiſchen Strukturgeſetzlichkeiten des Staatslebens in 
— ethiſch fühlenden Staatsbürger eine tiefe Reſonanz 


m 


In den Abſchuktten des Hirtenbriefes, wo von de 
Fällen die Rede iſt, in denen 2 


die Kirche als Hüterin der Moral 


* 25 Rechte, einzuſchreiten, Gebrauch macht, heißt 

x „Es iſt nicht Sache der Kirche, die politiſche Macht zu 
ſtreben, die Regierung im Staate auszuüben, und die 
eilnahme an deſſen Verwaltung zu verlangen. Dieſes 

bi biet unterliegt vollſtändig der Staatsgewalt, zu der auch 
e Probleme der ökonomiſchen der JInduſtriepolitik, des 
tlitärweſens, der Sicherheit uſw. gehören. 

N „Wenn aber auf diefen Gebieten moraliſche Probleme 
uftauchen, und wenn die Staatsangelegenheiten in die 

diebäre des Gewiſſens einſchlagen und zumal wenn ſich 

a Behörden oder Bürger um deren Löſung an die Kirche 
enden, 

dann hat die Kirche das Necht und manchmal auch 
die Pflicht, ſich mit der ethiſchen Seite der poli⸗ 
tiſchen Vorfälle zu befaſſen. 

— „Wenn alfo in michtigen Angelegenheiten das Anſehen 
h Staatsgewalt und die öffentliche Ordnung verletzt wer⸗ 
ia kann die Kirche zur bürgerlichen Unterordnung auffor⸗ 
9 n, indem fie mit Chriſtus ausruft: „Gebt nun dem 
Su ler was des Kaiſers iſt“. Wenn dagegen die 

aatsbehörden durch ungerechte Geſetze, ſchädliche Maßnah⸗ 

5 Bur und unbilliges Vorgehen die angeborenen Rechte der 

rger und Famtlien verletzen, wenn ſie die öffentliche 
liche dl mit Jüßen treten oder den Glauben und das gött⸗ 
— Recht herabwürdigen ſollten, könnte die Kirche das Täu⸗ 
iſche Verbot an fie richten: „es geziemt ſich nicht“.“ 
lichen ber die religiös bedingte Verpflichtung zur bürger⸗ 
sr N Diſziplin und über die Haltung, die der Katholik 
or ethiſchen und ungerechten Staatsgeſetzen gegenüber zu be— 
uacchten hat, ſpricht Kardinal Hlond in folgenden Ausfüh⸗ 
gen voll überaus ſtarker politiſcher Akzente. 
Sn die Spitze der bürgerlichen Pflichten treten der 
un und die Achtung, die ſich auf das angeborene 
Rap ſtützen, aus dem die Staatsgewalt ſich herleitet. Der 
mäß olik iſt verpflichtet, das gehörige Verhältnis zur recht⸗ 
gen Gewalt zu wahren, 

ohne Rückſicht auf die im Staate angenommene 

Regierungsform und ohne Rückſicht darauf, in 
weſſen Hand die Gewalt ruht. 
darf jedoch und ſoll ſich auf legalem Wege um ehrliche 
katholiſche Regierungen bemühen. 

er Andererſeits haben die Vertreter der Staatsgewalt, 
uſo in der Art und Weiſe des Regierens, wie im Privat⸗ 


und 


gal- Alinus A. Hund über Eibl und slut 


leben, das Bewußtſein der ſich von Gott herleidenden Ge⸗ 
walt zu beweiſen. Welche Würde umſtrahlt ihr Regieren, 
wenn in der Art, wie fie die Gewalt muffaffen und aus⸗ 
üben, das Bewußtfein des auf fie fallenden Widerfcheines 
der göttlichen Autorität zum Ausdruck kommt! Dagegen 
wie ſchwach und trügeriſch iſt die Autorität, die ihren Zu⸗ 
ſammenhang mit der angeborenen Quelle der Gewalt zer⸗ 
reißt! Iſt die heutige politiſche Weltkriſis und dieſer ge⸗ 
fährliche Zuſammenbruch der ſtaatlichen Grundlagen nicht 
vor allem eine Kriſis der politiſchen Autoritäten, denen 
der höhere Inhalt mangelte? Sie ſind ins Wanken geraten, 
meil ſie ſich ſelbſt erniedrigt haben, weil ſie vor den Angen 
der Völker ſich jedes göttlichen Gedankens entäußert haben. 
Der Wiederaufban der Autoritäten und die Rückkehr von 
der Unordnung zur geſunden Staatlichkeit muß mit der 
Anerkennung der göttlichen Autorität über den Völkern 
und den Staaten beginnen. 

„Das zweite Gebot der katholiſchen bürgerlichen Diſzi⸗ 
plin iſt ber Gehorſam gegen die gerechten ſtaatlichen Geſetze 
und Verordnungen. 

Ein Geſetz oder eine Verordnung werden nicht 

ethiſch und gerecht bloß dadurch, daß geſetz⸗ 

gebende Körperſchaften oder dazu berufene Be⸗ 
hörden ſie beſchließen und erlaſſen. 

„Wenn ſie nämlich nicht wirkliche Bedürfniſſe des Staa⸗ 
tes und des allgemeinen Wohles zum Zwecke haben, wenn 
ſie angeborene Rechte der Einzelnen und der Familien ver⸗ 
gewaltigen, wenn fie in die Rechte der Kirche eingreifen 
und ſich ſogar dem göttlichen Geſetze widerſetzen, ſind ſie, 
trotzdem ſie in vom Geſetze vorgeſehener Weiſe entſtehen, 
unethiſch und ungerecht. In dieſer Hinſicht haben die Mit⸗ 
glieder der Regierungen und der geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten der Warnung der Hl. Schrift eingedenk zu ſein: „Wehe 
denen, welche ungerechte Geſetze beſtimmen“ (Jeſaias 10,1). 

Ungerecht und unethiſch ſind z. B. Geſetze, welche 

die Bürger zum Range von Sklaven erniedri⸗ 
gen, das Eigentumsrecht aufheben, die Exiſtenz 
und den dauerhaften Beſtand der Familie unter⸗ 
graben, und dieſer das Recht auf die Erziehung 
der Kinder im katholiſchen Geiſte entziehen, 
für die Katholiken Ziviltrauungen und Ehe⸗ 
ſcheidungen einführen, die Unmoralität, den 
Kindermord ſowie andere Verbrechen legaliſie⸗ 
ren, die Million und die Freiheit der Kirche 
feſſeln, den Glauben beleidigen, den Unglauben 
einführen und unterſtützen oder in anderer 
Weiſe mit dem angeborenen und geoffenbarten 
göttlichen Geſetze im Widerſpruche ſind.“ 


Wer von den 


„Wenn wie in den angeführten Fällen, der Konflikt 
zwiſchen der Staatsautorität und der Autorität der Kirche 
gegeben iſt, kann das Verhalten des Katholiken nicht zwei⸗ 
felhaft ſein . a 

„Der Katholik kann ohne ſchwere Schuld und ahne Ver⸗ 
leugnung ſeiner katholiſchen Überzeugungen für ſolche Ge⸗ 
ſetze nicht ſtimmen und hat ſogar die Pflicht, derartige 
Geſetze mit aller Entſchiedenheit zu bekämpfen. Von dieſer 
Pflicht befreien ihn weder die Parteidiſziplin, noch andere 
Rückſichten oder Folgen, denn der Katholik kann den politi⸗ 
ſchen Gruppen nur unter dem Vorbehalt angehören, daß 
weder die Parteizugehörigkeit noch die Parteidiſziplin ihn 
zu Handlungen, die dem katholiſchen Gewiſſen wider— 
ſprechen, nötigen werden. Für das katholiſche Verhältnis 
zu den Problemen des Gemeinſchaftslebens ſollte der katho⸗ 
liſche Politifer immer bereit fein, mit Würde jede Ver⸗ 
antwortung zu ertragen. Dieſe entſchiedene Haltung er⸗ 
wartet von den Katholiken in der Politik die Kirche, erfor— 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den 
Monat Juni 1982 noch nicht beſtellt 
hat, wolle das Abonnement recht⸗ 
zeitig, möglichſt heute noch, bei 
dem zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


dert das Wohl und die Ehre des Landes, denn durch weſſen 


Zutun, wenn nicht durch die Katholiken wird der Chriſtus⸗ 
geiſt in der Politik des katholiſchen Polens zur Herrſchaft 
gelangen? Demnach erwarten alſo die Kirche und das 
öffentliche Gewiſſen zum Beiſpiel, daß jeder katholiſche Ab⸗ 
geordnete und Senator ſich mit aller Entſchiedenheit dem 
Beſchluß jedes Geſctzes widerſetzen werden, das dem gött⸗ 
lichen und dem kirchlichen Geſetze zu nahe treten 
oder die religiöſen Gefühle und Überzeugungen 
der Nation beleidigen würde. 

Wenn fie anders handelten, würden fie Öffentlich den Glau⸗ 
ben, Chriſtus und das ſoziale Wohl zugunſten des Neu⸗ 
heidentums verraten.“ 

Die konfeſſionelle Betonung der Identität von Katholi⸗ 
zismus und Chriſtusgeiſt, ſowie manche andere Betonungen 
zeitlich bedingter Geſichtspunkte beeinträchtigen leider die 
Einigkeit all der Kräfte, die ein gemeinſames Lebensinter⸗ 
eſſe daran haben, ſich gegen die neuheidniſchen Erſcheinungen 
im Staatsleben zu wehren. Und wenn der in ſo vielen 
weſentlichen Belangen erfreut mitgehende Nichtkatholik ſich 
abgelehnt ſieht, jo kann dies nur dem „Neuheidniſchen“ im 
Staate zum Vorteil gereichen. Aber leſen wir weiter. Der 
Gedanke der gebotenen Oppoſition wird eingehender, wie 
folgt, entwickelt: 

„Dasſelbe gilt bezüglich aller Verordnungen und Be⸗ 
fehle, von wo immer ſie herkommen. 

Wenn ſie Böſes anbefehleu, hat man ſich 
unbedingt der Erfüllung derſelben zu entziehen, 
im Einklange mit der Erklärung St. Peters, des Apoſtels: 
„man muß Gott mehr gehorchen als den Men⸗ 
ſchen“. Der Katholik darf unter keiner Bedingung ein 
Werkzeug der Sünde und der Unbill ſein. Das göttliche 
Geſetz und die Moral müſſen für den Katholiten immer 


und überall heilig ſein, auch wenn man ſie im öffentlichen 
Leben un mit Füßen träte.“ 

„Die tsbehörden haben die Pflicht, die Achtung der 
gerechten Geſetze zu verlangen und dieſes Verlangen wit 
in der Geſetzgebung vorgeſehenen Zwangsmitteln zu unter⸗ 
ſtützen. Sogenannte ſtarke Regierungen ſind berechtigt und 
gut, ſofern fie gerecht find, Jede Regierung nämlich ſollte 
gerecht ſein und als erſte die billigen Geſetze achten, ſich ſo⸗ 
gar in ihrer Beobachtung hervortun. Welche Würde und 
welche Macht erwächſt der Staatsgewalt, wenn ſie eine nicht 
verfagende Stütze der Ordnung iſt und wenn fie die Ethik 
auf die ewigen moraliſchen Grundlagen ſtützt, die für das 
Glück der Menſchheit vom Schöpfer ſelbſt gelegt worden ſind.“ 

Die Kirche will den Katholiken im Staate wirken ſehen 
und gibt ihm Weiſugen bezüglich ſeines Verhaltens. Durch 
ihn will fie den Staat beeinfluſſen. 

„Die Kirche treibt keine Politik, weil das nicht ihre 
Aufgabe iſt. Doch verbietet die Kirche den Katholiken nicht 
die Teilnahme an der Politik, vielmehr ermuntert ſie ſie 
und fordert ſie zur tätigen Teilnahme am ſtaatlichen Leben 
auf. Es iſt doch undenkbar, daß zumal in katholiſchen Län⸗ 
dern das öffentliche Leben ein ausſchließliches oder beinahe 
ausſchließliches Gebiet der liberalen und freidenkeriſchen 
Kreiſe ſein ſollte, und daß dieſe Minderheit ſtändig die Ka⸗ 
tholiken in einem ihnen fremden und ihren tiefiten Über⸗ 
zeugungen eutgegengeſetzten Geiſte regiere. 
haben ſich alſo nicht nur zur Urne zu begeben, um in die 
geſetzgebenden Körperſchaften Leute, die ehrlich und katho⸗ 
liſchen Geiſtes find, zu wählen, ſondern ſollen in die Regie⸗ 
rungen, in die Sejms und Senate, in die politiſche und 
Selbſtverwaltung eingehen. Sie werden dort nicht amtliche 
Vertreter der Kirche ſein, ſondern Bürger und Politiker 
mit katholiſchen Grundſätzen. Doch ſoll der Katholik ent⸗ 
ſchieden die Teilnahme am politiſchen Leben ablehnen und 
von der öffentlichen Stellung zurücktreten, wenn ſeine Mit⸗ 
arbeit der Billigung ausdrücklich unethiſcher Handlungen 
gleichkäme. 

„„Der Katholik ſoll alſo ins politiſche Leben im Bewußt⸗ 
fein ſeiner katholiſchen Verantwortlichkeit für dieſes 
treten, d. h. 

mit einem reifen Urteil über die großen ſtaat⸗ 
lichen Probleme und zugleich mit einer katho⸗ 
liſchen Anſicht über ihre moraliſche Seite.“ 

Dieſe Stelle iſt ſehr bezeichnend, ebenſo wie die ſolgen⸗ 
den Ausführungen. 

„Er (der Katholik) ſoll mit dem modernen politiſchen 
Gedanken und den in der Welt vor ſich gehenden Verände⸗ 
rungen vertraut ſein und aus ihnen dasjenige ſchönfen, was 
frifch, lebensfähig, ſchöpferiſch iſt. Er ſoll trachten, daß in 
einem Lande mit jo ſpeziſiſchen Traditionen, Entwicklungs⸗ 
bedingungen und ⸗ Möglichkeiten, wie Polen, der politiſche 
Gedanke nicht im Naturalismus gefangen bleibe und nicht 
in unfruchtbaren revolutionären Loſungen und falſchen 
Ideen verkümmere. Der Katholik ſoll an der Politik mit 
dem Wunſche des wahrhaften Fortſchrittes und der Ent⸗ 
wicklung des Staates ſowie im Gefühle der unbedingten 
Höherwertigkeit der katholiſchen Idee über andere teil⸗ 
nehmen.“ 

Hier wird dem polniſchen Katholiken ein Rieſenproblem 


zur Löſung aufgegeben, oder eigentlicher eine Perſpektive 


eröffnet mit unzähligen, ſich übereinander türmenden Pro⸗ 
blemen, An einer anderen Stelle wird dieſes düſtere Bild 
gezeichnet: ö 
„Das Unglück des heutigen öffentlichen Lebens iſt 
der Haß, der die Staatsbürger in unverſöhnliche 
Lager ſcheidet, die politiſchen Gegner wie Men⸗ 
ſchen böſen Willens behandelt, mit ihnen ohne 
Rückſicht apf die menſchliche und nationale 
Würde Schindluder treibt, ſie verunglimpft und 
moraliſch totſchlägt. 
Anſtatt der Wahrheit macht ſich die Lüge breit, die Demago⸗ 
gie, die Verleumdung, eine unaufrichtige und niedrige Art 
der Diskuſſion und Polemik. Die Machtgier und das Pri⸗ 
vatintereſſe führen einen rückſichtsloſen Kampf um Regie⸗ 
rung und Stellungen und bemänteln ihn mit der Sorge 
um den Staat, den die politiſchen Fraktionen gewöhnlich 
mit ſich ſelbſt identifizieren. Die krankhafte Erregung und 


die politiſche Leidenſchaft verdecken das ruhige Urteil über 


Menſchen und Dinge, miſchen die Politik in alles hinein, 
beurteilen alles vom Parteiſtandpunkte, übertreiben ins 


Rieſenhafte die Bedeutung öffentlicher Ereigniſſe, bringen 


Unruhe ins ganze Leben. Dieſe ſchädlichen Erſcheinungen 
ſollten unter der Wirkung der chriſtlichen Ethik weichen, 
welche die Gebiete des öffentlichen Lebens leider noch nicht 
gehörig durchdrungen hat.“ 

Das iſt die traurige Wirklichkeit, auch in Ländern, wo 
die katholiſche Religion die herrſchende iſt. Doch hier ein 
Hoffnungsſtrahl: 

„Außer den Ländern, die bolſchewiſtiſchen Einflüſſen 
unterliegen, macht ſich ſogar in den Kreiſen, die den Theo⸗ 
rien des Marxismus huldigen, eine gewiſſe Abkehr vom 
Materialismus und der antireligiöſen Politik und der 
Wunſch bemerkbar, Beziehungen mit der Kirche anzuknüpfen.“ 

„Man hüte ſich aber vor der Identifizierung gewiſſer 
Parteirichtungen und ⸗Intereſſen mit der Kirche, vor dem 
Mißbrauch ihrer Würde zu Wahl⸗ und zu Parteizwecken 
und um ſie in den Streit zugunſten dieſer oder jener politi⸗ 
ſchen Gruppe hineinzuziehen.“ 

„Die Kirche ſteht nicht im Dienſte politiſcher Parteien, 
geht mit niemand in eine politiſche Verbindung ein und 
überläßt den Katholiken die Freiheit, den Parteien anzu⸗ 
gehören, die mit der katholiſchen Ethik nicht im Wider⸗ 
ſtreite ſind.“ 


Zuletzt ſeien einige Sätze aus dem Schlußabſchnitt des’ 


Hirtenbriefes angeführt. Die Schlußakkorde 
poetiſcher und nationaler Stimmung umweht. 

„Der Satan iſt in die Politik der Völker getreten. 
Er hat den göttlichen Gedanken ausgewiſcht. Die Wahrheit 
verhüllt. Die Ethik lächerlich gemacht. Das politiſche Ge⸗ 
wiſſen durcheinandergewirbelt. In den lebenden Staats⸗ 
organismus Zwietracht getragen. Sein Ideal von einer 
Dämon⸗Republik hat er in Bolſchewien verwirklicht. Die 
betrogene, der Ideale beraubte Menſchheit führt er Kata⸗ 
ſtrophen entgegen — durch revolutionäres Gekicher hindurch. 
Wer wird dieſen Satan von Polen bannen? 

„Wir haben durch den Willen Gottes unſeren Staat, 
wir müſſen unſere Politik haben. 

Wie unſere Politik ſein wird, ſo wird unſer 
taat ſein 

In der allgemeinen Kriſis der Staatlichkeit, in der allgemel- 
nen Kriſis des politiſchen Gewiſſens, ſei du, Polen, das 
Muſter eines chriſtlichen Staates!“ 


ſind von 


Die Katholiken 
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Wlllſchaftüche Rundschau. 


Polen und die engliſche Telephon⸗Anleihe. 


Polen hat bekanntlich vor etwa einem halben Jahre mit einem 
engliſchen Konſortium einen Vertrag über den Ausbau des Tele⸗ 
8 in Polen geſchloſſen, der der engliſchen Geſellſchaft eine 

eihe von Vorrechten am polniſchen Telephonmarkt einräumt. Zu 
gleicher Zeit hat ſich damals bekanntlich um einen ſolchen Vertrag 
ein deutſches Großunternehmen bemüht. Obwohl die 
deutſchen Bedingungen in Wirklichkeit den polniſchen Anſprüchen 
weſentlich günſtiger lagen, wurde der engliſchen Geſellſchaft der 
Ausbauauftrag übergeben. Der Vertrag lautete, im großen und 
ganzen geſehen, nach dieſer Richtung hin, daß ein Teil der eng⸗ 
liſchen Anleihe in barem Gelde gegeben wird, während der andere 
Teil aus Sachlieferungen und Lizenzübereignungen beſtand. Die 
erſte Tranche der engliſchen Telephonanleihe wurde für Rechnung 
des Poſtminiſteriums dem polniſchen Staatsſchatz nach Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages überwieſen. Wie die „Polonia“ berichtet, 
wurde vor einigen Tagen dem polniſchen Staatsſchatz für Rech⸗ 
nung des Miniſteriums für Poſt und Telegraphie eine weitere 
Nate der engliſchen Telephonanleihe überwieſen, die im Vorfahr 
aufgenommen worden iſt. Die gegenwärtige Rate beträgt 20 000 
Pfund Sterling; am Schluß des laufenden Monats ſoll eine wei⸗ 
tere Rate in Höhe von 21000 Pfund Sterling folgen. 

Unabhängig von den Barüberweiſungen liefert das engliſche 
Konſortium a conto der Anleihe Telephonmaterialien in Natura. 
Die polniſche Preſſe gibt irrtümlich an, daß ſich die erwähnte An⸗ 
leihe auf 250 000 Pfund Sterling in Bar und 750 000 Pfund Ster⸗ 
ling in Waren beziffert. Das iſt nicht richtig. Die Anleihe iſt 
nach dem Vertrage auf insgeſamt 550 000 Pfund Sterling bemeſſen. 
Da ſie wertbeſtändig vereinbart war, erhöhten ſich die Auszahlun⸗ 
gen, erreichten aber niemals den Betrag von 1 Million Pfund, 
— 1 nach den Angaben der polniſchen Preſſe der Fall ſein 
würde. 

Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat bereits mit den 
vorbereitenden Arbeiten für die Inveſtitionen begonnen, die mit⸗ 
tels der Anleihe durchgeführt werden ſollen. Der Inveſtitions⸗ 
plan ſieht den Bau automatiſcher Telephonſtationen 
in Oſtoberſchleſien, und zwar in den Städten Kattowitz, Myslowitz, 
Tarnowitz, Königshütte, ſowie in den Städten Czenſtochau und 
Gdingen vor. Bei dieſen Arbeiten ſollen etwa 1500 Arbeiter Be⸗ 
ſchäftigung finden. 


Sowjetrußland 
ſtellt den landwirtſchaflichen Export ein. 


3 o. Die Sowjetruſſiſche Regierung hat eine Verordnung ver⸗ 
öffentlicht, derzufolge in Zukunft der freie Handel innerhalb 
Rußlands mit Getreide⸗ und Fleiſchüberſchüſſen 
erlaubt iſt. Dieſe Verordnung bedeutet, daß Sowfetrußland im 
bevorſtehenden Wirtſchaftsjahre faſt völlig auf den landwirtſchaft⸗ 
lichen Export verzichtet. In Polen iſt dieſe neue Richtung 
der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaft mit großer Befriedigung aufgenom⸗ 
men worden. Man glaubt, daß der freie Handel mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten in Sowſetrußland dazu führen wird, daß 
die geſamte landwirtſchaftliche Produktion Sowjetrußlands von der 
ausgehungerten ruſſiſchen Bevölkerung verkonſumiert wird. Die 
Folge davon dürfte eine bedeutende Entlaſtung des Weltmarktes 
und damit eine Verbeſſerung der Konjunktur für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte ſein. 

o. Keine ſowjetruſſiſch⸗fkandinaviſche Holzeinigung. Die finniſch⸗ 
ſchwediſch⸗ſowſetruſſiſchen Verhandlungen über eine gemein⸗ 
fame Verteilung der Holzabſatzmärkte haben zu 
keinem Ergebnis geführt. Die Somjetruffiihen Vertreter zeigten 
ſich unnachgibig und haben alle ihre Forderungen unverändert 
aufrecht erhalten. Sie nahmen einen ſo großen Teil der Abſatz⸗ 
märkte bzw. der Exvortkontingente für ſich in Anſpruch, daß Finn⸗ 
land und Schweden ſich nicht darauf einigen konnten. In Polen 
hat man die Nachricht von dem Nichtzuſtandekommen des finniſch⸗ 
ſchwediſch⸗ſowjetruſſiſchen Holzabkommens mit Befriedigung auf⸗ 
genommen. 5 


Verlegung der Polmin⸗Lager von Danzig nach Gdingen? Das 
polniſche Regierungsblatt „Gazeta Polſka“ berichtet, daß das 
ſtaatliche polniſche Petroleumunternehmen Polmin beabſichtige, die 
Rohöl⸗ und Heizöllager mit möglichſter Schnelligkeit von Danzig 
nach Gdingen zu verlegen. Die Agentur „Iſkra“ verbindet dieſe 
Meldung mit einem politiſchen Kommentar, indem ſie behauptet, 
daß durch die Entſcheidung in der vort d'attache-Frage die Ver⸗ 
ſorgung der volniichen Kriegsflotte mit Brennmaterial in Danzig 
erſchwert worden fei, obgleich doch auch die polniſche Agentur wiſſen 
dürfte, daß gerade in der Frage der Verſorgung der Kriegsſchiffe 
mit Brennmaterial der Senat auf dem Wege der Verordnung alle 
Erleichterungen geſchaffen hat. 


Ir Sa >» sera red. ug e n 


„ N 


Sit der Tiefpunkt erreicht? 


ieee neee 


Der erſte Quartalsbericht des Inſtituts für Konjunkturforſchung. 


Inſtitut für Konjunkturforſchung ver 


Das 
offentlicht ſoeben den Bericht für das 1. Vierteljahr 1932. Dieſer 


Bericht iſt bekanntlich die erſte Quartalsarbeit des Inſtitutes, nach⸗ 


dem es fs im Vorjahre erwieſen hatte, daß die monatlichen Über⸗ 
ſichten einen ungenügenden Einblick gewährten. Der vorliegende 
erſte Quartalsbericht rechtfertigt durchaus dieſe Umſtellung. Wir 
leſen darin: 

Am Weltmarkt vollziehen ſich im Augenblick Prozeſſe, die man 
als die Vorahnung des Depreſſionsendes anjehen 
könnte, wenn überhaupt bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
irgend eine Vorausahnung möglich iſt. Erwägt man, daß in jedem 
Augenblick außerwirtſchaftliche Faktoren in Aktion treten können, 
die die Grundlagen der zwiſchenſtaatlichen Beziehungen ändern 
können, wie dies im Herbſt 1931 und im Sommer 1931 der Fall 
war, ſo muß man bezüglich aller Beſſerungsvorausſagen große 
Vorſicht walten laſſen. Die Anzeichen, von denen hier die 
Rede iſt, und die im allgemeinen trotz der von Kreuger verur⸗ 
ſachten Erſchütterung weiter beſtehen bleiben, ſind folgende: Die 
große Flüſſigkeit an den Hauptgeldmärkten, der niedrige Diskont⸗ 
ſatz, das Ende der Kündigungen der kurzfriſtigen Kapitalien, wo⸗ 
durch der deflationiſtiſche Druck in den Ländern, aus welchen die 
Kapitalien abwandern, beendet wurde. Die Beſſerung am Obli⸗ 
gationsmarkt weiſt auf ein wachſendes Vertrauen hin. Die an⸗ 
haltende Tendenz des Preisrückganges, die durch das Anwachſen 
der Vorräte bedingt iſt, kennzeichnet das Nachlaſſen des Druckes. 
Die ſtändige Konjunkturbeſſerung in der Weltſkala kann erſt dann 
beginnen, wenn die eine Anlage ſuchenden Kapitalien aus den 
Gläubigerländern nach den Schuldnerländern wieder fließen wer⸗ 
den, wodurch die Inveſtierungsbewegung ermöglicht werden würde. 
Bis dahin fehlen jedenfalls alle Anzeichen, die auf eine derartige 
Kapitalsbewegung hinweiſen würden. Nichts deutet auch 
e hin, daß dies bereits im laufenden Jahre der Fall ſein 
wird. 

Die ſyſtematiſchen Verſuche einer Konjunkturbelebung in den 
Vereinigten Staaten, die durch eine Kreditausweitung erzielt wer⸗ 
den ſoll, haben keine Ergebniſſe gezeitigt. Sie brachten jedoch den 
Beweis, daß zu einer Beſſerung keineswegs der Kreditfaktor ge⸗ 
nügt. Es iſt unbedingt ein zweiter grundſätzlicher Faktor erſor⸗ 
derlich: der Inveſtierungswille von jeiten der Unter⸗ 
nehmer und das Vertrauen an die Zukunft. Obwohl in den 
Vereinigten Staaten die Flüſſigkeit des Geldmarktes recht beträcht⸗ 
lich iſt, ſo gibt dies noch keine Handhabe zu Inveſtierungen. 

In den Schuldnerländern hält der mit den Kreditrückzahlun⸗ 
gen verbundene deflationiſtiſche Druck weiter an. Obwohl dieſer 
Druck nachläßt, iſt die Flüſſigkeit des Geldmarktes immer noch 
verhältnismäßig klein. 

In Polen iſt die Lage am Geldmarkt nicht beſſer geworden. 
Die Höhe der erteilten Kredite iſt ſtändig zurückgegangen. Der 
Stand der Gold⸗ und Deviſenreſerven zwang die Bank Polſki zur 
weiteren Anwendung von Kreditreſtriktionen, die Privatbanken 
mußten ihre Liquidität auf hohem Niveau erhalten, was gleich⸗ 
zeitig zur Krediteinſchränkung beiträgt. Die Spareinlagen ver⸗ 
mehrten ſich, was auf eine Rückkehr des Vertrauens in den breiten 
Maſſen hinweiſt. Die Bankeinlagen ſchrumpften weiter zuſammen, 
wodurch die Grundlage der Kreditkraft der Bank eingeengt wurde. 
Die Rückkehr der theſaurierten Summen in das Wirtſchaftsleben 
war ſehr gering. 

Am Aktienmarkt gingen die Kurſe nach einer zeitweilt⸗ 

gen Erholung im März im Monat April wieder zurück. Die 
Börſenumſätze waren ſehr gering. Am Markt der ſeſtverzinslichen 
Werte lagen die Kurſe auf einem höheren Niveau, als im voran⸗ 
gegangenen Vierteljahr. Im April ſetzte wieder eine Abſchwächung 
ein. 
In der Preiskonſtellation vollzogen ſich im erſten Vierteljahr 
J. weiter Ausgleichsprozeſſe. Die Lebens mittelpreiſe 
erreichten ihren tiefiten Stand im Januar, woraufhin ſpäter eine 
leichte Erholung einſetzte. Die Preiſe für Fertigfabrikate gingen 
etwas ſtärker zurück, als die Preiſe für Rohſtoſſe und Halbfabrt- 
kate, wodurch ein Fortſchritt im Preisausgleich erzielt wurde. 
Vorher war der Preisrückgang für Rohſtoffe und Halbfabrikate 
nämlich weſentlich ſtärker, während die Fertigfabrikate eine große 
Widerſtandskraft bewahrten. Die Preiſe für Kartellerzeugniſſe 
find immer noch höher, als im Jahre 1928, dagegen find die Preiſe 
für Fertigfabrikate um ca. 24 Prozent, die Preiſe für Halbfabri⸗ 
kate um 33 Prozent und die Preife für Rohſtoffe um ca. 37 Prozent 
niedriger, als im Jahre 1928. 

Die fallende Preistendenz für nichtkartellkſierte Rohſtoſſe und 
Halbfabrikate, die im engſten Zuſammenhang mit der Konjunktur 
fteht, herrſchte weiter vor. Im Berichtsguartal betrug dieſer Preis⸗ 
abbau 4,5 Prozent, im Vierteljahr vorher 4,2 Prozent. Der wei⸗ 
tere Preisrückgang für Induſtrieerzeugniſſe beweiſt, daß die rück⸗ 
läufige Tendenz in der Konſunktur anhält. Die für die nächſte 
Zukunft zu erwartende Preiserholung für Getreide und Vieh wird 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Mai auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bani Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 8¼ %, 

Der Zloty am 18. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.13 
bis 57,24, bar 57,15—57.27, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 


Richtpreiſe: 


Weizen N . .4%.75—30.00 | Sommerwide 


Nooaen . . - 28.50 — 28.75 | Blaue Lupinen g 11051200 
Gerſte 64—66 kg . . 22.00 — 23.00] Gelbe Lupinen 14.00 —15.00 


Geradella . . . . 
Fabrikkartoffeln pro 
SUOMI went yes 
30.00 — 35.00 

4.50—5.00 


Gerſte 68 kg 23.00 — 24.00 —.— 
"raugerite . . 24.50— 25.00 
„ DARDT EIER 
Rogaenmeh! (65% . 42.25—43.25 


Sean 29; 
Weizenmeh (65% 44.25—46.25 | Roggenitroh, loſe 


47,00—47,40, Wien: Ueberweiſung 79.46— 79,94, Prag; Ueber⸗ | Weizenklei ne N nitrob, gepr.. 6.00—6.50 
weifung 377,35- 379,95, Paris: Ueberweilung 284,50, Zürich: Weigenfleie (grob) . 12.501855 A e 5 en e 
Ueberweisung 57.35. : Roggenkleie 17.75 — 18.00 | Heu, gepreßt 8.25—8.75 
Warſchauer Börſe vom 18. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. | Raps. —.— Neteheu. . . . .90—7.50 
Een 125,00, 125,31 — 124.69, Belgrad —, Budapeſt —, Peluſchlten —.— Leinkuchen 36—38 ¾ 25.00 — 27.00 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 361,65, | Felderbſen 1 —.— Rapstuchen36—38”/, 18.00 19.00 
362,55 — 360,75, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, Viktorigerbſen . 23.00 — 26.00 Sonnenblumen⸗ 
London 32,70, 32,86 — 32,54, Newyork 8,905, 8,925 — 8,885, Folgererbien . . 32.00—36.00 kuchen 46—48%, . 18.00—19.00 


Oslo —, Paris 35,14, 35,23 — 35,05. Prag 26,39, 26,45 — 26,33, 
Riga —, Sofia —, Stockholm — Schweiz 174,40, 174,83 — 173,97, 
Tallin —, Wien —, Italien 45,90, 46,13 — 45,67. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,70. 
Berlin, 18. Mai. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 15, 4115.45, Holland 170,88 17,22, Norwegen 76.97 77.13. 
Schweden 78,12 78,28. Belgien 59,04 — 59,16, Italien 21,67—21,71, 
ankreich 16,605—186,645, Scden 82,32,—82,48, Prag 12,465—12,485, 
ten 51,95—52,05, Danzig 82,72—82,88, Warſchau 47,00—47,40. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 34, do. kl. Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 32,44 2%, 
100 Schweizer Franken 173,72 31. 100 franz. Franken 35.00 31, 
100 deutſche Mark 210,00 3l., 160 Danziger Gulden 174.12 31. 
tſchech. Krone 26,22 34, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Mai. 5proz. Konv.⸗Anleihe 37 G (87), 
Sproz. Obligatidnen der Stadt Poſen aus den Jahren 1926 und 
1929 92 ., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 56 G. (57), 
Amortiſ.⸗Briefe 56 , Aproz. Konv.⸗ Pfandbriefe 27,50 G. Tendenz 
unverändert. (G. = Nachfrage, B. Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau. 18. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und ee 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 30,00 — 30.25, eizen 32.50 — 33,00. 
Sammelweizen 32,00—32,50, Einheitshaſer 26,00 — 27,00, Sammel⸗ 
bafer 24.00 — 25,00, Grützgerſte 23,75—24,00, Braugerſte 24,50—25,50, 
Speiſefelderbſen 30,00 — 33,00, Biltoriaerbien 28,00 — 34,00, Winter⸗ 
raps 38,0 — 40,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150,00 —175,00, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 190,00— 210,00, roher 
Weißklee 250,00 350,00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 350,00 bis 
450.00, Luxus⸗Weizenmehl 52,00—57,00, Weizenmehl 4/0 47,00 bis 
5,00, Roggenmehl I 46.00 47,00, Roggenmehl II 35,00 36,00, grobe 
Meizentleie 17,50 18,00, mittlere 17.25 17,75, Roggenkleie 18,00 bis 
19.00, Leinkuchen 22,00— 23,00, Rapskuchen 17.00 — 18,00, Sonnen⸗ 
blumenkuchen 18.00 — 18.50, doppelt gereinigte Seradella 30,00 — 33,00, 
15 en 5 gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 28,00 — 27,00, 

icke 25.00 26.00. 


Umiäte 1350 to, davon 1065 to Roggen. Tendenz ruhig. 


amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. Mai, Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 

Roggen, I to. „ „ „ 3 33 200 
z . ne 
„cc ß 200 

; 7040,32 „ „% „% ee rt‘ 

Weisen 450 1 3 „ 3 34 ; 3 3 DAN 


ü 
B 
0 
Haf 
Fu 
b 
1 
9 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 180 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn, vom 18. Mai. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zkoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 150-230, a ie 240-435, Schwedenklee 170— 190, 
Gelbklee 170180, Gelbklee, in Kappen 90-100, Inkarnatklee 80 — 90, 
Wundklee 220— 260, Reygras hieſiger Produktion 45—50, Tymothe 
24— 26. Seradella 2830. Sommerwicken 20 23. Winterwicken 3035. 
Peluſchken 2224. Viktorigerbſen 25—27, Felderbſen 24—27, grüne 
Erbſen 29—34, Pferdebohnen 24—26, Gelbſenf 32—.36, Raps 32—34, 
Sommerrübſen 35—38, Saatlupinen, blaue 12—14, Saatlupinen, 
gelbe 1618. Leinſaat 35—40, Hanf 50—60, Blaumohn 90-120, 
Weißmohn 70-80, Buchweizen⸗Konſum 2225, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörſe vom 18. Mai. Michtamtlich.) 

Weizen, 128 Pfd. 17,60, Roggen 17,35, Braugerſte 14.50 —15,50, 
Futtergerſte 14,50, Hafer 14.00 14.25, Viktorigerbſen 15.00 18.09. 
grüne Erbſen 20,60 25,00, Roggentleie 11,50, Weizenkleie 11,25 G. 
per 100 kg frei Danzig. z 


Ein a» konnte ſich auch heute noch nicht entwickeln, da 
vom Ausland keine Anregungen vorliegen. 


erliner Produktenbericht vom 18. Mat. Getreide- und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg., 275,00 — 277.00, ongen märk., 72—73 Kg. 204,00—206,00, 
Braugerſte 186,00—193,00, Futter- und Induſtriegerſte 178,00—183,00, 
afer, märk. 164,00 169,00, Mais —.—. 

Weizenmehl 33.00 36.50, Roggenmehl 25,80—27,75, 

3 + * aps —, Viktoxia⸗ 
Futtererbſen 


50, 00, 
‚00, Soya⸗Extraktionsſchrot 11,60, Kartoffelflocken ——. 


Nach ruhigem, aber ziemlich ſtetigem Vormittagsverkehr — 5 


die Preisgeſtaltung an der Produktenbörſe nicht ganz einheitlich. 


Viehmarkt. 


Boiener Viehmarkt 1 Amtl. Marktbericht der 
Breisnotierungstommilion.) “) erte 


Es wurden aufgetrieben: 550 Rinder, 1460 Schweine, 470 Kälber, 
12 Schafe; zuſammen 2492 Tiere. . 


M. te für 100 Ki Lebendgewicht in t 
8 Chreiſe lots 4 art Ba N — m 


bei der geringen Kaufkraft der Maſſen und bei der herrſchenden 
Arbeits loſigkeit als eine Steigerung der Unterhaltungskoſten und 
als Rückgang des realen Einkommens der ſtädtiſchen Bevölkerung 
angeſehen werden. Sollten alle übrigen Vorbedingungen unver⸗ 
ändert bleiben, dann wird eine Preisſteigerung für Vieh und Mes 
treide eher als die Quelle einer neuen Ungleſchheit, als die einer 
Beſſerung anzuſehen ſein. 2 

Die Entwicklung einer Konjunktur hängt von den Zar 
veſtierungsprozeſſen ab. Große Inveſtierungen haben 
eine Beſſerung und eine wirtſchaftliche Belebung zur Folge. Die 
Schärfe der gegenwärtigen Kriſe in Polen äußert ſich beſonders 
in einem vollkommenen Mangel an Inveſtierungen. 
Die minimalen Arbeiten nach dieſer Hinſicht hin geſtatten die An⸗ 
nahme, daß nicht einmal die notwendigen Reparationen der ver- 
brauchten Einrichtungen im Produktionsprozeß vorgenommen wer⸗ 
den. Die Maſchineneinfuhr iſt halb ſo groß, wie zur ſchlechteſten 
Zeit zu Beginn des Jahres 1925 oder 1926. Wenn man die Baus 
tätigkeit des Jahres 1928 mit der Zahl 100 bezeichnet, ſo betrug ſie 
im erſten Quartal 1932 nur 22,9 (am niedrigſten Punkt der vor⸗ 
angegangenen Kriſe im Jahre 1926 betrug dieſe Zahl 54,9). Die 
Erzeugung von Konſumgütern ging im allgemeinen ſchwächer 
zurück, als die Erzeugung von Produktionsgütern und beträgt ca. 
60 Prozent des Standes von 1928. Was den Verbrauch anbelangt, 
ſo erhielt ſich dieſer in den Dörfern auf einem unveränderten 
Stande, während er in den Städten infolge der rückgängigen 
Kaufkraft der arbeitenden Maſſen weſentlich geringer iſt. 

Über die landwirtſchaftliche Produktion ſagt das 
Inſtitut u. a. folgendes: Im abgelaufenen Quartal trat in der 
landwirtſchaftlichen Produktion ein Kulminationspunkt ein, ins 
beſondere in den Viehpreiſen. Der Januar und Februar brachten 
ein ungeheueres Angebot und einen ſtarken Preisrückgang. Im 
März und in der erſten Aprilhälfte ſetzte dann eine nachſaiſon⸗ 
mäßige Beſſerung ein. Es hat jedoch den Anſchein, daß die über⸗ 
großen Schweine- und Viehherden bis dahin noch nicht genügend 
reduziert worden ſind. Eine Preisſteigerung kann den Prozeß 
der Liquidation aufhalten, er wird ſich aber wahrſcheinlich weiter 
fortſetzen. Daraus ergibt ſich, daß an den Viehmärkten eine ſtei⸗ 
gende Tendenz zu verzeichnen ſein wird. Der Bericht ſchließt 
damit, daß die Ausſichten für eine Frühjahrsbelebung beſonders 
im Baugewerbe im Grunde genommen günſtiger find, als im Vor⸗ 
jahre. Die weſentlich herabgeſetzten Baupreiſe tragen mit dazu 
bei, daß die Bautätigkeit für eigene Wohnzwecke gleichzeitig als 
geeignete Kapitalanlage dient. 


Die Lage am Butter- und Eiermarkt. 


Der Verband der Molkerei⸗ und Eierverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften in Warſchau, Lublin, Lodz, Wilna, Thorn, Kattowitz, 
Sosnowitz, Graudenz und Kuck teilt über die Lage am Butter- 
und Eiermarkt folgendes mit: In der Zeit vom 9. bis 14. Mai 
ſetzte am einheimiſchen Buttermarkt mit Rückſicht auf das geringe 
Angebot bei gleichzeitiger lebhafter Nachfrage eine weitere Preis⸗ 
ſteigerung ein. Die Tendenz an den Auslands⸗Buttermärkten lag 
im allgemeinen feſt. Das Anziehen der Butterpreiſe am einheimi⸗ 
ſchen Markte im Mai iſt eine Erſcheinung, die jährlich ſich zu 
wiederholen pflegt. Im laufenden Jahre iſt ſie noch beſonders 
durch das vorzeitige Erſchöpfen des Trockenfutters, durch das voll⸗ 
ſtändige Fehlen von Grünfutter und durch das ſpät einſetzende 
Frühjahr noch verſtärkt worden. Die im Winter am einheimiſchen 
Markte vorherrſchenden niedrigen Butterpreiſe waren die Urſache 
zum maſſenweiſen Viehverkauf zu Schlachtzwecken, da ein Ankauf 
von teuren Futtermitteln angeſichts der unhaltbaren Preiſe für 
Molkereiprodukte unrentabel war. Eine 2 der Lage am 
einheimiſchen Buttermarkte kann erſt mit dem Zunehmen von 
Grünfutter erfolgen. Am 12. Mat notierte das Ausland folgende 
Butterpreiſe: Berlin für 50 Kg. 1. Gatt. 113 Rm., Kopenhagen für 
100 Kg. 150 Kr. Die Großhandelspreiſe betragen jetzt in Kopen 
hagen für däniſche Butter 2,69 Zloty pro 1 Kg. — Die Lage am 
Eiermarkt war im Berichtsabſchnitt durch eine ſteigende, ſpäter 
aber durch eine abflauende Tendenz gekennzeichnet. Die Groß 
handelspreiſe beliefen ſich am 14. Mai von 90—100 Zloty für eine 
Kiſte (24 Schock). Die Großhandelspreiſe für Eier betragen augen 
blicklich in Kopenhagen in polniſcher Währung 1,14 Zloty für 1 Kg. 


EN 


o. Export landwirtſchaftlicher Produkte nach der . 
Zufammenhang mit den beendeten polniſch⸗ſchweizeriſchen Ver“ 
handlungen über ein Handelsabkommen hat das polniſche Staat⸗ 
liche Exportinſtitut Arbeiten zur Anknüpfung von Exportbeziehun⸗ 
gen nach dem ſchweizeriſchen Markte aufgenommen. Es handelt fi 
in erſter Linie um den Export von Hornvieh, Schafen, Schweinen, 
Pferden, Butter und Eiern. 


Ochſen von höchſtem 


nder: fen bis 


Ri en: vollfleiſch. aus 
Schlachtgew. e 80—84, vollfleſſch. ausgem. Och 
zu 3 J. 68— 72. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus. 
gemäftete 56—62. mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
4248. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 70-76, vollfleiſch, jüngere 60-66, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 50-56, mäbig — 40—48. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Sch achtgew. 7680, 
Maſtkühe 66—72, gut genährte 40—48, mäßig genährte 283. 
Färien: vollfleiſchige, qusgemsſtete 80—84, Maſtfärſen 88—74 
aut genährte 56—62. mäßig genährte 44-52, — Sungpdieb: 
aut genährtes 40—48, mäßig genährtes 32—38. 

Kälber: beſte ausgemäftete Kälber 68-72, Maſtkälber 
58—62, gut genährte 48—52, mäßig genährte 40—48. 

Schafe: Stallſchafe: Maftlämmer und jüngere Mafthammel 
—.— gemältete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.—, aut ge 
nährte —.—, alte Mutterſchafe —.—. g 

Schweine: Gemäftete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
122-126, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 114115, 
vollfleiſchige von 80—100 amm Lebendgewicht 104-112 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewid) 
—.—, Sauen und ſpäte Kaſtrate 100—114. Bacon⸗Schweine 90—96. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. Bacon⸗Schweine loco Verlade“ 
ſtation werden am Freitag n 


Danziger Schla markt. Amtl. Bericht vom 18. Mal 
Preiſe für 50 eg een in Danziger Gulden. 


. Och 
ältere —.— 


ed ei ngere 20—21, andere ältere au 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, ee Schlachtwerts 22 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäftete 18—20, fleiſchige 16—17- 
Kü A Sec vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 21— 5 
l ge vollfleſſchige oder ausgemäſtete 16-18, eiiölge 13—1 
gering genährte bis 12. Färſen (galbinnen: Molifleiichig‘ 
un an ſten Nr Be vollfieichige De 

e ge reſſer: enährtes Jungvi en; 
56-39, beſte Maff⸗ und Saus. 


ere Maſt⸗ u. Saugkälber 20—25, geringe nälbe! 


gut genährte . * 17—18, fleiſchiges Schafpieh 13—15, ar ged. 


ndgem. 39—40, vollfleiih. Schweine von ca. 240-500 fd. 
. e Schweine von ca. 200—240 419 
Lebendgewicht 34—6, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 BIP 


Sauen 35—37. 
Bacon Schweine 830. 


Auftrieb: 33 Ochſen, 122 Bullen, 123 Kühe; zuſammen 278 Rinder, 
157 Kälber, 197 Schafe, 1112 Schweine. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe ruhig, Schweinen 
räumt. NKäferjchweine brachten über Notiz. 3 
© 


eg Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. * 
enthalten ſämtliche Untoften des Handels einſchl. Gewichtsverluf 


— ——eu 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe 1 


R * 


y4e%yww ⁵ùAMX.X,, ““ . ÜXiU½‘ 0 ] ..., 


nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nick 


bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur Ihn 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der 
von 14 bis 14.15 Uhr, alfo wenige Minuten nach Schluß der P 
bekannt. 


örſe · 


